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Giuteitu ng.

?'ir Mov>;rn nilter dem Abte Utii.in.isius. ?>ie srnnzösischeu
Trumicii in der Gverpfalz ^1896)^)

In dieser ernsten Zeit herrschte auch ein ernster Geist im Kloster
Waldsassen. Abt Athanasins war selbst ein Muster der Frömmig¬
keit nnd des Ernstes. Unter ihm legten vom Jahre 1794 bis 1799
das Ordensgelübde ab: die Priester Athanasius Böhm"),
Augnstin Mayr, Johann Evangelist Renner, Benedikt Ueblacker,
Joseph Spann, Nivard Altmann nnd die Diakone im Orden und
späteren Weltgeistlichen Stephan Reith, JohannBaptistBauer, August
Höpfl, Edmund Schöneckerund Malachias Schinid, der 178. Religiöse
seit der Wiederherstellungdes Klosters. Unter Athanasius fand nur
ein einziger ^aienbruder, Marian Häring, Aufnahme und dieser legte
am N. Dezember 1796 seine Profeß ab als der 28. seit der Resti¬
tution des Stiftes.

In der kriegerischenZeit, in welche die Regierung dieses
Abtes fiel, hatte derselbe fortwährend dafür zu sorgen, den
Anforderungen, die Freund nnd Feind an das Kloster stellten, zu ge-
uügeu. Für die Pflege der Kunst, für die bisher in Waldsassen so
vieles geschehen war, konnte wenig mehr aufgewendet werden. Es
wurden im Jahre 1795 die Bilder des Klosterstifters und seiner Ge¬
mahlin nach einem Original zu Reichenbach kopiert nnd der Kloster-
gastlwf zu Waldfasfeu gebaut; ebenfo restaurierte mau 1795 die
Zimmer des Abtes im Konvente; alles andere verschlangder Krieg.
Im Jahre 1799 standen nämlich die französischen Generale Lesebre
nnd Jourdan in der Oberpfalz. Der bayerische Kurfürst floh nach
Dresden. Die Amberger Regierung legte dem Kloster Waldsassen
als Kontribution für den in Arnberg stehenden Feind die Barzahl¬
ung vou 25,999 fl., die Ablieferung alles Goldes nnd Silbers, ob
dasselbe zu heiligen oder profanen Zwecken diente, nnd die sofortige
Herbeischasfnng von 199 Kar Getreide auf. Erzherzog Karl schickte
uoch zu rechter Zeit Militär aus Eger und verhinderte die Ab-

') Zchlnß des Manuskriptes: „Das Interregnum (vvin 23. Sept. 1792 bis
13. Mai 1/93) und die ersten fnnf Regierungsjahre (1793—1797) des Abtes
Athanasius Hettenkvser".

Die bwqraphischen Daten siehe unter Kapitel 3, 4 nnd 5.
1"



lieseruug, Er schlug auch den Feind bei Witzelhof zwischen Amberg
nnd Snlzbach nnd befreite die von Amberg mitgenoinmenen Geiseln
bei Bamberg. Ein feindlicher Trupp Franzosen bedrohte iu derselben
Zeit das Stift. Die Bürger von Kemnath jedoch rückten dem Feinde
entgegen uud warfen ihn nach blutigem Kampfe ans ihren nnd des
Stiftes Grenzen. Das Kloster zeigte sich dafür dankbar nnd leistete
eine reichliche Beisteuer znm linterhalte der Witwen, deren Gatteu
im Kampfe gefallen waren.

Der Knrfürst Karl Theodor kehrte von der Flucht zurück uud
verweilte mit seiner zweiten Gemahlin Leopoldine, einer österreichischen
Prinzessin, und mit seinem Sohne Prezenheim nnd seinem ganzen
Gefolge als Gast zu Waldsassen,Nach dem Frieden von Campo Formio
wnrde von Napoleon für den am 17, November 17!)7 zu Rastatt
eröffnetenKongreß das Prinzip aufgestellt, daß die weltlichen Fürsten
Deutschlands sür ihre Berlnste am Rhein, in Belgien nnd Frankreich
dnrch die Güter der Reichsbistümer, Reichskollegiate,Reichsklöster
nnd Reichsstädte schadlos gehalten werden sollten. Das Protokoll
aber, das auf dem Reichstage zu Regeusbnrg nach dein Rücktritt
Prenßens zur Einziehung einer fünffachen Reichshilfe von Seite der
Fürsten auflag, blieb fünf Jahre ohne Unterschrift, Man ließ den

>) Dieses i» der oberpfälzischen Geschichte sv bemerkenswerte Treffen fand
mn 2<>, Angnst 179li bei dem Dorfe kiaftl in der Nähe vvn kemnath statt, Baron
Mai: von Gravenrenth, Landrichter zu kemnath, führte die schlechtbewaffneten
Bürger nnd Banern des Landgerichtes gegen den 4M Mann starken gntgerü
steten Feind nnd lieferte dem überraschten Gegner, der „neutrale preichische
Unterthanen vor sich zn haben glaubte", ein siegreiches Gefecht, Es fielen
W Franzosen, Den französischen Eapitän l.'-Ii-lrlc,^ le l^o»i> traf die Kngel eines
Äemnather Schlitzen tödlich, Metzgernieister ^izlmann stach den Major mit
einer Heugabel vom Pferde; Z Gemeine und l Offizier wurden gefangen. Der
Verlnst auf Seite des Siegers betrug an Gefallenen uud tödlich Verwundete»
ll> Mann, „Erbeutet wurden nebst dem Pferde des Majors uud dem mit
Silber beschlagenen Bataillons-Tambonr-Stab noch 4 Trommeln, gegen 80 Mus
kateu, ebenso viele Tornister, Feldkessel, verschiedene geranbte in den Tornister»
befindliche Krämerwaren nnd Geld (das Gold hatten sie meistens in ihren
Haarzöpfen verborgen), Leinwand, Tücher n, a, in," Bergl, „Der 20, Angnst
1790, Ein merkwürdiger Tag für die Stadt Kemuath, Druck v, Th, Gangwolf
iu Kemnath", — Diese interessante Broschüre veröffentlichten im Jahre 1845 die
Teilnehmer an dieser merkwürdigen Affaire, bei der sie 20—22 Jahre alt waren:
„Mich. Pöllath, k, b, g, Studien- nnd Seminardirektvr, damals iilil tur, stnil,
in Amberg, die Magiftratsräte nnd Büchsenmacher Joseph kingler nnd Mich,
Antvn Bachman» nnd der bürgerliche Lebzelter Georg Grötsch," Die patriot¬
ischen kiampfgenvssen sage» 4!!>: Wir würde» »»s beguügeu, weu» an
diesem Tage (26, Ang,) jährlich ein Lob- und Dankamt zn Gott abgehalten
würde, damit unsere Nachkommen immer mit einem gewissen Nationalftolz
sagen können: „Sv viel haben die »emnather gewagt!" — Bgl, Schmid, Die
Oberpfalz als ktriegsschanplatz im Angnst 1796, Programm, Amberg l8!>0, Mg, 80,

-) Im Jahre 1797 verschied Franziskas Tronve, der Cisterziensergeneral,
der letzte Abt vvn Eisterz als notleidender Flüchtling in einem ärmlichen Dorfe

I'ivionem) in der Schweiz, 80 Jahre alt. Er hatte mit Erlaubnis des
Papstes feine Gewalt für die Provinz Oberdentschland dem Abte Robert im
Reichskloster Salem übertragen. In demselben Jahre starb auch der General
vikar der Provinz Bayern Abt Ottv Vvn Alderspach: ihm folgte als letzter Nach
folger der Abt nnd Generalvikar Urban Tremel,



Kaiser allem auf dein Kampfplätze; erst englische Subsidiengelder und

die in Aussicht stehende Verteilung der Kirchengüter brachten wieder

einiges Leben in den deutschen Reichskörper,

I, Kapitel,

Dir ^iistuchrsstärre,

(1800,)

Während Oesterreich mit der Mehrzahl der deutschen Reichs¬

fürsten den Krieg gegen die Republik Frankreich fortsetzte, wurde

unter dein Schutze des Kaisers Frauz II, am 3, Mai des Jahres

1800 zu Venedig, das seit dem am 17, Oktober 1797 zu Campo

Formio geschlossenen Frieden dem Kaiser unterworfen war, Papst

Pius VII, gewählt, nach alter Voraussagnng der kühne Adler,

der Rom wieder gewann.

Damals stellte der bayerische Kurfürst Maximilian Joseph,

unterstützt von englischen Subsidiengeldern, 12000 Mann Hilfstruppen

znm Reichsheere, zog aber hiedurch nur um so rascher das Unheil

herbei, Demi als der wankelmütige uud argwöhnische russische Kaiser

Paul seine gegen Frankreich kämpfenden Truppen zurückberief und aus

einem Feinde ein Frennd der französischen Republik wurde, da

wendete sich das Glück zn Ungunsten Deutschlands uud die Franzosen

drangen dnrch Schwaben in das feindlich behandelte Bayern ein.

Zwar hatte der Kurfürst, der vordem ein französisches Regiment

in friedlicher Garnison zn Strasibnrg befehliget hatte, bei der Nach¬

richt des anrückenden Feindes die Seinigen aufgefordert, standhaft

zu bleiben; er hatte erklärt, er selbst werde au der Spitze seines

Heeres den Eindringlingen entgegentreten; aber er sah sich bald

gezwungen, anfangs Juli feiner Gemahlin Karolina nach dem ent¬

fernten Amberg nachzufolgen. An die äußerste Grenze der Ober¬

pfalz schickte er seine Kinder, die Prinzen Ludwig und Karl nnd die

Prinzessinnen Auguste und Charlotte samt Hofmeistern und Hof¬

damen, mit einer zahlreichen Dienerschaft, mit vielen Pferden uud

Wagen, Hier fanden sie eine gastfreundliche, sichere, getreue Zufluchts¬

stätte iu dem Kloster Waldsassen, wo sie einen ganzen Monat ver¬
weilten.

Bei dem in der Folge zu Staude gekommenen Waffenstillstände

wurden die kurfürstlichen Kinder zn ihren erlauchten Eltern nach

Amberg gerufen. Der Kurfürst uud die Kurfürstin beschenkten unter

der Versicherung der Gewogenheit mit ihren höchsteigenen Bildnissen

den Abt des Klosters, Athanasius, der seinen hohen Schützlingen

das Geleite gegeben hatte. Ein halbes Jahr lang lagen hierauf

vor dem Feinde verborgen die kurfürstlichen Leibhartschiere zn

Waldsassen im Quartier, während andere bayerische, an die

Greuze Böhmens zurückgezogene Truppen, die hier auf der Wache

standen, von den Stiftsnnterthanen erhalten wurden. Uud eiu

zweites Taufend, das dnrch die Strapazen bei der Belagerung von

Ulm und Philippsburg und anderwärts erschöpft war, ausgehungerte,
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verwundete, auf der Flucht abgehetzte, in ihrer Kleidung herunter-
gekommene, am Typhus darnieder liegende Leute wurden iu deu
Lazareten zu Türschenrent nnd Waldsasseu, zu Fockenseld und an-
derwärts Vvn deu Unterthanen und den Mönchen Waldsassens mit
Kleidung und Lebensbedarf versehen. Man tröstete die Kraute»
durch geistlichen Zuspruch, reichte die hl, Sterbsakrameute uud be-
reitete diejenigen, die keiue Wiedergenesuugfaudeu, vor zu einem
gottseligenTode.

Während man so in christlicher Liebespflicht den Bedrängten
zu Hilfe kam, brach eiu uoch größeres Unglück herein. Da man
nämlich die Kranken teils der frischen Luft teils des leichteren Unter
Haltes wegen iu die Dörfer uud Städte verteilte uud iu die Häuser
der Landleute nud Bürger legte, wurde» die Keime der Krankheit
überall der Bevölkerung eingeimpft, n»d im folgende» Jahre riß
nnter ihr eine große Sterblichkeit ei», die auch iu der Neihe der
Seelsorger ihre Opfer forderte, so deu 1', Melchior Mehler, der da¬
mals zu Türfchenrent, seinem Geburtsorte, Hilfsgeistlicherwar.

Im Dezember des Jahres 1800 begann der Krieg von »eneni.
Der bayerische K»rfiirst verließ n»» mit den Seinigen Amberg »»d
lebte fünf Monate bis zun: April des folgende» Jahres i» dem ueu-
tralen Bayreut in Sicherheit,

Indessen herrschte der Feind in Bayern, Das kaiserliche nnd
bayerisch-englische Heer erlitt i» wiederholten Gefechten beträchtliche
Verluste uud wurde endlich im Walde bei Hohenlinden am 5-, Dezem
ber 1806 vom General Morean anf das Hanpt geschlagen. Schon
vorher, am 14, J»»i des »ämliche» Jahres, mar der unglückliche
Kaiser Franz vvn Bonaparte bei Marengo entscheidend besiegt worden

ll, Kapitel,
V -l s t-t i r ch r! isi l b e r.

Nach dem Siege bei Hohenlinden rückte Morean in Oesterreich
ein uud drang nnanshaltsam gege» Wien vor. Unter Bermittelnng
des Erzherzogs Karl erfolgte indessen ein Waffenstillstandnnd am

Februar 180t der Friede zu Lüneville, durch welchen von Seite
Bayerns die ganze Rheiupfalz, Jülich, Zweibrücken nnd Bergen op
Zoom nebst sechs Millionen Franken Kriegsentschädig»»ga» Frank-
reich sielen, wogegen es durch Ueberweifuug mehrerer reichs»ni»ittel-
barer Bistümer, Abteien und Städte schadlos gehalten «verde» sollte.
Der i» der Geldklemme befindliche Staat legte nunmehr zu allererst
überall die Hand anf das Kirchengnt,

Es erschien u»ter dem 12, Mai l801 von der kurfürstliche»
Kriegsdeputatio»zu München ein Erlaßt an die Marschkouunissariate
znr Jnventarisation alles Kirchensilbers,

i) Derselbe hat folgenden Wortlaut! „Unfern Gruß zuvor, lieber getreuer!
Perniög von nuser höchste» Stelle Entschließung vom il, dieses wollen wir, daß
bei der uumnehr gehobenen Hinderniß der uiilitärischeu Trennung unserer dies
seitigen Laude die Eiuziehuug des zur dringenden Stnntshilf bestiunuten Kirchen



Dieses mit „Gr. v, Weichs" gezeichnete und mit der Gegen¬

zeichnung „v. Schmöger" versehene Aktenstück wurde am 7 Jnni

1WI zn »Turschenreut präsentiert. Schon Tags vorher mittags

I! Uhr erschien zur Ausführnug des vorstehenden Dekrets der noch

jnnge Baron von Leydeu als kurfürstlicher Kommissär mit einem

Aktnar im Kloster Waldsassen.

Er zeigte den Befehl vor und begab sich unverzüglich nach den

beiden Sakristeien. Kaum konnten die Ordensgeistlichen, die nm

l Uhr noch nicht gegesfen und darnach die Vesper zu singen l atten,

eine kleine Ruhepause erwirken. Nach einer sehr kurzen Rast begab

Silbers auch auf alle in dem Umfang unserer ober» Erbstaaten gelegene Kirchen
nnd Brnderschaften ausgedehnt werden svlle. Da nur nun vou den in enre
AiarschkvnnnissariatsbezirkeentlegenenKloster», Pfarreien uud hier»»ier stehe»
de» sammtliche»Kirche», öffentliche Capellen, Co»gregationen uud Brnderschafte»
ohne Ans»ahme unterrichtet sei» wollen, was jeden Orts a» Gold, Silber, Edel
geftein nnd andere Kirchen Schätzen, »ud zwar auch an Gefäßen nnd Para-
inenten vorhanden ist: so befehle» wir euch, das; ihr von snmintliche» Kirchen
Vorstehern sogleich ein getreues Verzeichnis; der vorhandenen Nirchengeräthe,
aller Ort, dergestalt verfassen lassen sollet, wornach

1. Vorzüglich die vorhandene Mvnstranzen, kirenzpartikl, Ciborie»,
Kelche, Herrgott, Altäre uud Armleuchter, Taberiinkl, Lavor »nt Vl»fg»s; Mannen,
Lampen, 5>ia»chfasz mit Schifft, Weyhwasser Kessel nebst Wedel, Speisbecher,
Altarstücke, Meystocke, eigentlich wie weit Hiera» ein Silber ist, Ates;büchereben^
falls i» so fer» nur was vo» Silber ist, Postamenten, Kanontafel, fronen,
Votiv und Atiinzstück, mehr andere Silberstück vorgetragen nnd jeden Orts
wohl bemerkt werde» svlle», ob es vo» Gold, Silber, mit Schinnck Versalien,
Gürtlerarbeit, fohin von ivelch mindern Atetall als kinpfer, Aiesfing oder
Zinn bestehet.

2. AKwn eiu derlei; Verzeichnis; schou eingesendet worden wäre, so kvmmt
denungeachtet, ein weiteres Verzeichnis; einzuschicken uud zu bemerken, warnm
nud wohin ein dergleichen Verzeichnis;allschon eingeschickt wnrde.

3. In sv fern einige Äirchenschätz schon abgegeben nnd in Sicherheit ge
bracht worden wären, so soll hierüber ebenfalls bestimmte Anzeige gemacht werden.

-l. Anch im Fall eine Befreynng von Einsendung eine? KircheusilberSeiu-
getretteil iväre: sv konimt vo» svthniier Befreiung eine Slbschriftvvrznlegen.

5. Anch insofern etivaS vom Kircheiischatz soll verpfävdet Wörde» feyn, ist
die Anzeig zn machen, wann nnd um welche» Betrag »»d a» wem'?

l>. Wieviel Hilfs Priester bey der Pfarrey n»d wie viel Altäre i» der
Kirchen bestehen, kvmmt gleichfalls a»znzeige».

7. Sviiderbar koi»»>t jeden Kirchenborsieher zn eröffnen, das; bey Straf
doppelten Ersatzes nichts von de» vvrha»de»e» »irchenschätze» verschunegen Iverde»
solle. Inden, »ach Umständen a»ch nvch Iveitere Straf erkennt werden wnrde.
Taher anch die sogenannten Benefiziate» Kelche »»d sonstig etwa als Eige»th»»>
ansprechendes Kirchensilber allerdings der getreuen Angabe ebenfalls nnter
Nwrfen ist.

Ihr habt diese nnsere Verordnung genan zn befolgen nnd die Verzeichnis;
jeden Orts in einer Zeitfrist vvn 4 Tagen abznfvder», i» die «»liegend gedrnckten
UeberblickS Tafel einzntragen nnd an nns in Z>eit 8 Tagen nm so gewisser ein
znsenden, als wir euch soust eiueu E^ekntionsboten znznfenden benothigt sein
würden. Dagegen aber auch euch der Auftrag ertheilt ist, wer vvn euch iu der
bestimmten Zeitschrift die Äirchengeräths Verzeichnis; nicht einsendet, mit der
Erekntion vvrznschreite».

Uebrigens wird anch angefügt, das; ihr und persönlich für die richtige
Vlbgabe der .^irchengeräthe Verantwvrtlich bleibet. Dabey aber anch euch die
Vollmacht ertheilt ist, Ivo Verdacht einer Verheimlichung eintritt, die strengste
Untersuchung vor »»ehme»."
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sich der Abgesandte wieder an sein Werk, das er mit großem Eifer

bis Mitternacht fortsetzte. Ja er würde noch weiter gearbeitet haben,

wenn die nach Mitternacht zur Bigil im (5hor erscheinenden Mönche

ihn nicht mit ernsten Worten in seiner nächtlichen Inventaraufnahme

gestört nnd veranlaßt hätten, endlich das Ruhelager aufzusuchen.

Der folgende Tag, der 7, Juli, war der Sonntag in der Fron¬

leichnamsoktave, wo das Allerheiligste vvn 5 Uhr morgens bis 8 Uhr

abends ausgesetzt war. Schon in aller Frühe setzte der Kommissär

während der Messe vor dem hochwürdigsten Gute uud im Angesichte

der Gläubigen sein Unternehmen fort. Die Hängelampen wurden

herabgezogen und von einem herbeigerufeneu Silberarbeiter auf ihren

Metallwert geprüft.

Dann wnrden anf den Altären die Leuchter, Ampeln, Reliqnien-

kästchen, Kruzifixe, die Heiligenbilder, die Antipeudien, Kanontafeln

untersucht.

Ebenso unterwarf man die Meßbücherbeschläge, den Ornat des

Abtes, das Kreuz an der Mitra, den Stab, desgleichen die Kelche,

Eiborien, Monstranzen, die heiligen Oelgefäße, Weihrauchfässer uud

Schiffchen und selbst den Baldachin, worunter das ausgesetzte

Sakrament stand, der eingehendsten Prüfung, Bei dieser Jagd anf

Gold, Silber, Perlen und Edelsteinen wurde es abermals l2 Uhr

mittags.

Das Volk begaun unruhig zu werden; mau weinte; Abt und

Konvent standen bestürzt. Man nahm aus der Kirche drei Lampen,

zwölf Leuchter, eine sehr große Marieustatue, ein Kruzifix, alles vou

Silber; ferner eine silberne mit Edelsteinen uud Perlen kostbar ver¬

zierte Monstranz, sechs silberne Kelche, dazu Kannen, den mit Edel

steinen besetzten Kelch und Stab des Abtes, im ganzen gegen

Zentner kunstreich gearbeitetes Gold und Silber,

Der Fuud wurde iu Kisteu geworfen nnd mit den Füßen hin-

eingctreten, zum Teil sogar mit dein Hammer zertrümmert.

Kaum hatte sich die Kunde von dem Einzüge des Kirchengutes

verbreitet, da erwachte die allgemeine Raubgier; es nahm noch am

nämlichen Tage der eine auf eigene Faust ein großes silbernes Kreuz¬

bild, ein zweiter eine Kanne von Silber, nnd so der eine dieses, der

andere jenes aus Kirche und Kloster,^)

III. Kapitel,

Die Mivelltar.iufnalimc und Neichsuimmrellmriieil.

(1802.)

In jenem Revolutionszeitalter herrschte überall eine mehr oder

minder kopflos sich überstürzende Neueruugssucht, Die Klöster Bayerns

') „Unter dem 19. Oktober l8v1 erließ der unter dem Präsidenten Grafen
v. Seiusheiin stehende Kirchenrat zu München eine Verordnung, deu Chorgesang
und Gottesdienst abzukürzen. Nach seinem Befehle wurde die Christniette anf
früh 5 Uhr verlegt, die Prozessionen eingeschränkt, viele Feiertage abgeschafft
uud dergl."
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insbesonderelebten der lleberzeugnng, daß ihr Sturz eine Haupt
aufgäbe der sogenannten Jllnminaten sei; die Jllnminaten hingegen
waren ihrerseits überzeugt, ihre vorhergegangeneVerfolgunghätten
sie vorzugsweise den Mönchen zu verdanken, nnd sie hatten deshalb
im Gefühle der Rache schon mehrere Jahre zuvor den völligen Unter¬
gang der Klöster iu Druckschriften verkündet. Der damals in Bayern
regierende Minister von Montgelas stand an der Spitze
der klösterlichen Gegner. So war denn das gewonnene Kirchensilber
kaum noch eingeschmolzen, als im Februar l802 mit einem Schlage
alle Mendikantenklöster,wie man sagte, wegen ihrer übertriebenen
Strenge nnd ihres vvlksbelästigendenBettels aufgehoben wurden.
Die Insassen mußten ihre Zellen verlassen; alle geistlichen Funktionen
wurdeu den Mendikantenpatres untersagt mit Ausnahme des
Messelesens, das ihueu zur Gewinnung ihres Unterhaltes gestattet
war. Ihre bewegliche und unbewegliche Habe, ihre Kirchengeräte
und Gebäulichkeiten wurden verkauft, die letzteren zum Teil zerstört
oder zu profaueu Zwecken, die Franziskanerkirche zu Amberg bei¬
spielsweise zu einem Theater, verwendet. Nach den vom Almosen
lebenden Klöstern kam die Reihe au die reichen Orden zunächst iu
der Oberpfalz. Im Monat März 1802 wurden Kommissäre abge-
schickt, um hier in allen Abteien ein Juveutar all ihrer Gründe,
Rechte, Einkünfte, Borräte, ihres beweglichen uud unbeweglichen
Besitzes, ihres Barvermögens oder ihrer Schulden n. dgl. aufzu¬
nehmen. Alles war gespannt, was diese Erkundigungen bezwecken
sollten.

Unterdessen wnrde man der geheimen Instruktion der Kom¬
missäre irgendwie habhaft und druckte sie. Darin gestand die Re¬
gierung zu, daß das Kloster Waldsassen wegen seiner zu engen Ver¬
bindung mit dem Reiche nnd mit Böhmen zwar nicht gänzlich unter¬
drückt, aber doch verringert werden könne.

Am 3V. März erschien Christoph v. Grvpper, Landesdirektions¬
rat zu Amberg, als Kommissär in der Abtei Waldsassen, die sich
stets noch ans den Schutz verließ, der ihr verbrieft uud versprochen
war. Gropper amtierte dem Anscheine nach nuld und schonungsvoll
in Waldsassen bis Ende Oktober. Alle Häuser, Höfe, Werkstätten,
Pfarreien, Scheuern, Kornboden, Ställe, Keller, die Bibliothek, die
wissenschaftliche Sammlung, das Archiv, die Kirche, ebenso alle Grund¬
stücke, Rechte, Einkünfte, Verpflichtungen,Dienerschaften,Ausgabe«,
Rechnungen u. f. w. wurden auf das sorgfältigste untersucht uud
der Befund aufgeschrieben.

Ueberdies wurden die im Kloster anwesenden oder ans deu
Seelsorgepostenauswärts befindlichen Geistlichen einzeln befragt, ob
sie eine Klage oder Beschwerde hätten gegen das Kloster und das
Klosterleben,gegen die etwaige Herrschsncht der Vorstände, ob sie
nicht ans dem Kloster treten und bei entsprechender Pension ander
wärts leben wollten und dergleichen. Die Klosterangehörigen be¬
trachteten aber diese Fragen als eine Zumutung, ihr Ordensgelübde
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zu brechen nnd ihre Rechte aufzugeben, und miesen stnudhcift jedes
derartige Ausinnen zurück.

Es erschienen auch andere Emissäre im Kloster, welche schein¬
bar als Freunde deu Mönchen rieten, dnrch freiwillige Abtretung
des halben Territoriums, etwa des Türschenrenter Bezirkes, das
Ganze zu retten. Der Konvent erklärte, er könne das fromme Ver¬
mächtnis milder Stifter uud Wohlthäter nicht preisgeben.

Hierauf legte mau Beschlag auf die bei deu weltliche» Aemtern
liegenden Gelder; man verlangte selbst Zutritt zur Klosterkasse.
Dreimal wurde das letztere Begehreu ruudweg abgeschlagen mit der
Begründung, daß mau die dariu befiudlichenGelder Gläubigern
schulde, welche dem Kloster die i, I. 1799 an Bayern geleistete Kon-
tribution von 140,000 fl, Vorschossen,

Diese Borkommuisse uud namentlich die gedruckte Geheimin-
struktiou wurden inzwischen in Böhmen bekannt nnd gelangten zur
Keuutuis des Kaisers nnd Königs, der nnnmehr die Beschlagnahme
der Kassen uud des halben Territoriums als oberster Schutzherr des
Klosters untersagte,

„So rührte", sagt der Chronist Waldsassens, „der gute, aber
besiegte Adler zum letzten Male die Flügel, »m seinen Schützling zn
schirmen"

Die kurfürstliche Regierung forderte hierauf vou dem Kloster
alle Rechtsurkunden, dnrch welche „hinlänglich" bewiesen werden
könne, daß Pfalz-Bayern die Oberhoheit über Waldfasseu zustehe.
Mau antwortete, alle diese Dokumente dafür nnd dawider feien teils
schon früher teils im Jahre 17M dem Kloster abgenommennud nach
Amberg gebracht wurden. Dort werde man auch jeue „hinläng¬
lichen" Doknmeute fiudeu, aus welchen nach der Erklärung, die der
kurfürstliche Kommissär bei der letzten Abtwahl nn Jahre 179/! ab¬
gegeben habe, klar hervorgehe, daß Pfalz-Bayern der rechtmäßige
Herr Waldsassens sei, — Mit dem ebengenannten kurfürstlichen
Kommissär spielten die Patres ans jenen Petschard an, der bald
darauf wegen seiner an Waldsassen verübten Betrügereien zur lebens¬
länglichen Hast verurteilt wurde, woraus der Kurfürst Karl Theodor
deu höchsteigenenBefehl erteilte, das dem Stift von seinem Kommissär
widerrechtlich abgenommeneGeld zurückzuerstatten, was jedoch nnr
zur Hälfte geschah, da „die andere Hälfte vou der Regierung in
Arnberg znr Zahlung der leuchteubergischenSchulden verwendet wnrde,"

Aber diese Rechtsdokumente, die den Einspruch des Kaisers
niederschlagensollten, konnten in Amberg nicht gesunden werden.
Mau bedurfte ihrer auch uicht; deuu die Besitzveräuderuugeujener
Zeit stützten sich ja nicht anf das geschriebene Recht, sondern sie
waren politischer Natur; deu Beweis und RechtSgrnnd lieferte das
Schwert der siegreichen französischen Revolution,

Man war eben auf dem Reichstage zu Regeusburg mit der
Ausführung des Luneviller Friedens beschäftigt, welcher die von
Frankreich eutthronten weltlichenFürsten entschädigen sollte. DerKonsnl
Bonaparte, der Diktator in Dentschland, nnd die neutralen Mächte
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Rußland und Preußen übten das FriedensvermittlnugSamt. Alles
sollte und wollte auf Kosten der unmittelbaren geistlichenReichs-
stände, der Bischöfe, Klöster und Kollegiate und der freien Reichs¬
städte schadlos gehalten werden.

Pfalz-Bayern hatte damals an Rußland uud Prenßen einen
Rückhalt ans Grnnd verwandtschaftlicher Beziehungen; denn die zweite
Gemahlin Max Josephs, Karolina (geboren den 13. Juli ver¬
mählt den !). März 1797), eine Tochter des Markgrafen Karl Ludwig
von Baden, war einerseits die Schwester der russischen Kaiserin
Elisabeth Alexijewnaund anderseits die Schwester der Königin von
Preußen. Daher wurde Bayern ebenso wie Baden bei der Ent¬
schädigung so gut als möglich bedacht. Es erhielt die Bistümer
Würzbnrg, Bamberg, Augsburg, Freisiug, Teile von Passau, vom
BiStnme Eichstätt die oberen Aemter Herrieden, Ornban, Abenberg,
Pleinfeld und Spalt (denn der nntere Teil Eichstätts hatte sogleich
wieder den Herrn gewechselt nnd war mit Salzburg au Ferdinand,
den entthronten Großherzog von Toskana, den Brnder des öster¬
reichischen Kaisers, gefallen)! ferner kamen viele Abteien und Reichs¬
städte in Schwaben und Franken, Stücke von Bvrderösterreich mit
der Reichsstadt Ulm, reiche Klöster in Ober- und Niederbayern nnd
in der Oberpsalz uud so auch Waldsasseu au das bayerische Kurhaus.

Waldsassen hatte jedoch noch einen anderen Bewerber. Der
böhmische Grenznachbardes Stiftes war in Köuigswart Graf Metter¬
nich, der im Jahre 17W kaiserlicher Bevollmächtigterauf dem frucht¬
losen Rastatter Friedenskongresse gewesen war und durch die Abtret-
uug des ganzen linken Rheinufers au die französischeRepublik Besitz¬
ungen in Belgien verloren hatte. Hüsnr beanspruchte er nun ebenfalls
das Stift Waldsassen znr Entschädigung. Dem nenen Bewerber
wurde am u!-l. September sowohl von dem kaiserlichen Gesandten als
auch vou dem bayerischen Kommissär geantwortet, Waldsassen sei
längst Bayern unterworfen nnd gehöre demnach laut des Depntations-
hanptschinffesnicht zur Entfchädignngsmafse,worin nur reichsun¬
mittelbare Stifter inbegriffen seien.

Am 3. Oktober hingegen las man wieder in den Tagesblätteru
die Nachricht, Wnldsafsen,die erste nnter den reichsnumittclbaren
Abteien, sei von Bonaparte dem Kurfürsten von Bayern überwiesen.

Das Kloster Waldsasseu war vom Jahre 1138 an vier Jahr¬
hunderte lang ohne Widerspruch reichsnnmittelbar, hierauf lag es
bis znr Schlacht am weißen Berg zn Prag mit der Pfalz nnd nach
der genannten Schlacht mit Pfalz-Bayern in einem beständigen Kampfe,
den es teils um seiue Existenz teils nm die Rnchsnumittelbarkeit
zn führen hatte. Daher konnte die Diplomatie je nach Bedürfnis
das Kloster bald mediatifiert,bald reichsnnmittelbar nennen. Gewiß
ist. daß innerhalb Äv Jahren das Stift Waldsassen, das von 1536
bis aufgehoben war, an die ^falz mehr als !)v Millionen
Gulden zn leisten hatte.
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Im November wurden auch in die abhängigen Klöster Altbayerns
42 Emissäre abgeschickt mit der nämlichen Instruktion, nach der man
in Waldsassen verfuhr.

In demselben Monat las man in öffentlichen Blättern, Wald-
sasseu sei von neuem als reichsnnmittelbar erklärt worden und es
sei demnach nur um so gewisser seinem Untergänge verfallen. Ehe
aber diese Erklärung von Kaiser und Reich rechtskräftig bestätigt
war, verfügte Pfalz-Bayern bereits thatsächlich über das Stift.

Am 14. November erging an dasselbe der Befehl, vier Geist¬
liche ans dem Kloster schleimigst auf deu Mariahilfsberg nach Am¬
berg zu schicken, um dort statt der vertriebenen Franziskaner Beicht
zu hören nud deu Gottesdienst zn versehen. Einstweilen sollte jedem
derselben eine jährliche Unterstützung von 250 Gnlden aus den Ein¬
künften Waldsassensüberwiesen werden.

Diese geringe Pension ans dem reichen Stifte stand im Wider¬
spruch mit dem Erlasse des Reichstages und dem allgemeinen Eut-
schädigungsregulativ; denn hiedurch wurde deu vertriebeneu Religi¬
ösen jener Klöster, die als reichsuumittelbare znr Entschädignngs-
masse gehörten, eiue Pension nach Verhältnis des Vermögens ihres
aufgehobenenKlosters zuerkannt; ans einem armen Kloster sollte
ihnen wenigstens ein Jahresgehalt von 300 sl,, ans einem reichen
aber ein höherer bis zu 600 fl. gewährt werden, unbeschadet weiterer
Freigebigkeit des neuen Besitzers.

Die"vier uach Amberg bestimmten Patres reichten ein Bittge¬
such ein, sie in ihrem Kloster zn belassen. Sie wollten zwar, wenn
sie anderwärts zur Seelsorge unumgänglich notwendig seien, sich hie-
Zn verstehen, aber sie bäten, daß die Großmut des Kurfürsten ihren
geringen Unterhaltungsznweis uach der bestimmtenNorm nnd dem
Vermögen ihres Stiftes zn erhöhen geruhe.

Das Antwortschreiben ließ lange ans sich warten. Endlich
gestand man ihnen 400 sl. Pension ans den Stiftserträgnifsen zn
mit dem wiederholtenBesehl, nunmehr ungesäumt au ihren Bestimm¬
ungsort'abzugehen.

Am >30. Dezember 1802 giugeu uuu die Patres Quirn? Schnß-
inann/) Pautaleou Senestraro/) Benuo Brößl^) und Benjamin Walch')

') Quirin Schußmann war der Sohn eines Richters zn Harbeck und wurde
geb. am 11. April 1762. Am 4. Januar 1783 trat er in das Kloster, legte am
15. Februar 1784 das Ordensgelnbde ab nnd feierte sein erste? Meßovfer am
2. Februar 1789, Er war Kantor uud 1793 sakristau. jI812 uud 1819 Kom
moraut in Aluberg, gest. 2. Mai 1832,j Die jedesmal in eckiger Klammer bei-
gesehte Ergänzung ist entnommen aus „Kainbs, Persoualstand der sogenannten
ständigen Kloster der Diözese Regensbnrg znr Zeit der Säknlarisation." Ber-
handlnngen des Vereins von Oberpwlz uud Regensbnrg, Pd. 39, 208—211.
Ju dieser Schrift wird der Abt Ath. Hettenkoser irrig „Böhm" geunnut in
Folge einer PerwechSluug mit ?. Athanasius Böhm.

-) Pantaleon Senestraro, der Sohn eines Italieners, war geb. zu Nab
bürg am 12. (Katalog 10) November 17154. Er wnrde Novize am 4. Januar
1783, legte luach dem Kat.) die Profeß am 27. November 1785 ab und hielt
seine Priiuiz am 2. Februar 1789. Er war Prediger, 1794 Professor der Ge-



dem Befehle gemäß, wie der Chronist sagt, mit weinenden Augen
aus ihrem Kloster als die ersten in das Exil. Für ihre Bedürfnisse
sorgte noch reichlich das Kloster, das täglich seine Auslösung er¬
wartete, da der Kaiser trotz der alteu Reichsmatrikel nnd der über
Waldsasseu stets beanspruchten obersten Schutzherrschaft Böhmens
sich gezwungen sah, einzuwilligen, das; das als frei nnd reichsuu-
mittelbar erklärte Stift der Eutschädiguugsmaffcbeigezählt wurde.

Die Reichsunmittelbarkeitserklüruug warf uun freilich zum
Schluß eiu Helles Licht auf die von der Pfalz seit Jahrhunderten
beanspruchteund ausgeübte Oberherrlichkeit.

Waldsassen fiel nun mit so vielen anderen nnd größeren Schick¬
salsgenossen dem Kriegsgluck der französischen Republik zum Opfer.
Ans die von den Nebten vergeblich erhobenen Proteste antwortete
mau kurz: die Klöster seieu uicht mehr zeitgemäß. Vergeblich bat
die protestantische Kurfürftiu Karoliua, man möge Waldsassen schonen;
vergeblich flehte der edle Kronprinz Ludwig, der sich der unlängst
in der Abtei gefundenen Gastfreundschaft erinnerte, um Schonung
des Klosters; vergeblich warnten hervorragendeMänner, freilich nur
wenige, unter ihueu besonders Graf von Preysiug, vor der Kloster-
säkularifation überhaupt.

Der Hoftheologe Veermüller, der als Jlluuünat von Karl
Theodor verwiesen, aber nachher wieder znrückgernfen wvrdeu war,
gab mit anderen auf die Frage, ob der Kurfürst mit ruhigem Ge¬
wissen die Klöster säkularisierenköuue, ein Gutachten des Inhaltes ab,
„daß die Regierung, wenn sie ihr ausgestelltes Programm ausführen
wolle, die Klöster uicht uur säkularisieren könne, sondern sogar müsse.
Abgesehen von der Güte und Gerechtigkeit des bestimmten Systems, ab¬
gesehen von der Güte uud Gerechtigkeit der Mittel, müsse die Regierung
ihr Ziel auf jede Weise beharrlich zu erreichen suchen." Das war
uun sreilich ein höchst bedenklicher Orakelspruch.

Die Provinziallaudstände iu Altbayern, die sich der Klöster an¬
nahmen, wurden nach Hause geschickt. Endlich nahm auch der geist¬
liche Kirchenrat in München sich der Klöster an, der selber, wie der
Chronist sich äußert, seit mehr als dreißig Jahren mit einer immer
mehr und mehr ausgedehnten Macht viel zur Zerrüttung der klöster¬
lichen Zncht uud Unterordnung unter die geistliche» Oberu beige¬
tragen hatte uud der uuu zu spät einsah, daß mit der Zerstöruug
der Klöster und Kirchen seiner Herrschaft der Boden uuter den

schichte, später nannte sich die^Familie Seuestraro «enestrey. l 1.817 Pfarrer
in München, gest. daselbst am 18' August 183<>j. — W. bou nnn — Waldsasfen.

Benno Pröf;>, geb. zn Arnberg ain 4. Dezember 1768, trat an: 3. Ja¬
nuar 1788 in das Muster ein, legte am 8. Dezember 178!) das Ordensgelübde
ab und feierte am 3. November 1793 seiu erstes Meßopfer. Er war Prediger.

Benjamin Walch, geb. am 2V. Katalog 9.) April 1770 zu Jlseubach
iu der Oberpsalz, trat am 14. März als Novize iu das Kloster, legte am 15.
März 1789 das einfache, am 26. Iannar 1791 das feierliche Ordensgelübde ab
nnd las die erste heilige Messe am 6. Oktober 1793. s18I4 Pfarrer in Asen^
kosen, gest. zu Regeusburg 21. November >837.j
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Füßen schwand, „Am 6, Oktober 1802," fügt der Chronist hinzn,
„fiel er nun selbst in die Grube; denn er wurde plötzlich aufgehoben
und sein ganzes Machtgebiet Laien übertragen, die unu Kircheu,
Bischöfe, Schulen uud Pfarreien zu überwachen hatten,"

Zu allerletzt rührten sich sogar die Hanseatenund andere Lenle,
die Geld vorgeschossen hatten nnd nun bei den nenen Errungen¬
schaften Bezahlung hofften; denn bisher herrschte in der Staats¬
kasse gewöhnlich eine große Ebbe; man konnte hie nnd da selbst mit
den Gehältern und Pensionen nicht aufkommen. Während nach der
Sage manche Regierungsoraane im Ueberflnfse schwammen, soll allein
der Jude Seligmann in Snlzbach, wohl als Massenvertreter vieler
Staatsglänbiger, bei fünf Prozent sich eines täglichen Zinfenbeznges
von 900 fl, erfreut haben. Es ist daher kein Wunder, das; der Nnf
immer lauter wurde: In der Staatskasse fehlt das Geld; das Kloster-
Vermögen allein vermag der allgemeinen Not abzuhelfen!

IV, Kapitel,
Vie Auflielumg drs Ulasters.

(1803,)

Man hatte den Mönche!? Waldsassensseit ältester Zeit so oft
die bündigsten Versicherungen des Schutzes schriftlich und mündlich
erteilt, daß sie auch jetzt noch nicht an der Erhaltung ihres Klosters
völlig verzweifelten.

Nach einer zu München am 29, Dezember 1802 erlassenen
Verfügung erschien jedoch zum letzten entscheidenden Schlage am 1v,
Januar 1803 abermals der Landesdirektionsrat von Gropper als
Kommissär zu Waldsassen, Es war derselbe, der zehn Jahre vorher
den nengewählten Abt Athanasius im Namen des Kurfürsten be¬
stätigt, der die Kouventualenund die weltlichen Beamten des Klosters
zum Gehorsam gegen den Abt ermahnt hatte,

Tags vorher hatte er auf dein Wege zu Weiden nnd Türscheii-
reut seine Befehle vollzogen, wie es jetzt auch in Waldsassen geschah.
Er legte an die Kassen, Getreidespeicher,Archive, Registratnren,
Kanzleien, die Bibliotheku, s, w, das kurfürstliche Siegel, Die welt¬
lichen Beamten und die Dienerschaftwnrden des Gehorsams gegen
Abt und Kloster entbunden uud dem ueuen Gebieter verpflichtet,

Ueber alle Einkünfte und Güter des Klosters wurde als Ad¬
ministrator Michael Haubner, Lieeutiat des Rechtes, gesetzt, eiu noch
junger Mann, zu Waldsasseu geboren, der Sohn eines Klosterbäckers,
der vor kurzem von dem Abte zum Kastner in Velburg ernannt
worden war. Nicht nur er, auch seine Familie hatte dem Kloster
vieles zu verdankend)

') Der Chronist macht ihm unter anderem den Vorwurf der Lauheit in
der Religio», der Härte und Undankbarkeit, Er hatte jedoch auch gute Seiten;
so war er z, B, flegeu A, St, in F, (gest, 1844), den Großvater des Erzählers,
überaus humau und wies demselben in kritischer Zeit hilfreich den Grnnd7',n
einem Hansnenban zu, Haubner lebte lange in W, als Neutbeamle nnd besaß



An? 11. Januar 180Z verkündigte der Kommissär
vor dem Abte nnd dem Konvent feierlich die Auslösung
des Klosters,

Er gestattete jedem Klosterinitgliede freien Abzug und eröffnete,
er werde mit jedem einzeln über die betreffende Pension verhandeln.

Znm zweiten Male besichtigte er alles und verglich das vor¬
handene Mobiliar mit dem vor Monaten aufgenommenenInventars,
Es fanden sich über 200,000 sl, in Geld uud Wertpapieren ohne
Schulden vor. In so kurzer Zeit hatte sich die durch schwere Kon¬
tributionen geleerte uud mit einem Defizit hausende Kasse wieder
gefüllt.

Am 16. Juuuar lief ein gegen die Einziehnng gerichtetes
Protestschreibenim Namen der böhmischen Krone vom Elbogener
Direktorinm ein. Denn der König von Böhmen wußte entweder
uicht oder hatte bereits wieder vergessen, daß ganz knrz vorher, auf
dem Reichstag zu Regensburg mit Genehmigung des böhmischen
Gesandten das Stift als zur Entfchädignngsmasfe gehörig bezeichnet
wnrde. Dieses Schreiben wurde denn ohne weitere Beachtung nach
München geschickt, um hier aä aew gelegt zu werdeu.

Die Kommission ging sofort ungestört daran, die Höfe, Gründe,
das Bräuhans, die Jagd, die Fischerei n. s, w, ans eiu Jahr zu
verpachten,

Am 21, Januar wurde mit Abt und Konvent, an: 29. desselben
Monats mit den exponierten Seelsorgern einzeln in betreff der Pension
unterhandelt.

Die Konventualeu verlangten nach der vom Reichstage ausge¬
stellten Norm von ihrem Kloster, das das reichste und größte im
Lande sei, die höchste Pension von 600 sl, mit freier Wohnung im
Kloster, der Nutznießungdes nächsten Gartens, ebenso das nötige
Holz und Getreide in Naturallieseruug oder um eiue mäßige Taxe.

Der Kommissärentgegnete, das Kloster sei ja nach dem Depu¬
tationshauptschluß dem Kurfürsten zu einer gedeihlichen Entschädig¬
ung seiner Verluste überwiesen worden; es dürfe daher diese Ver¬
gütung nicht unnötiger Weise gekürzt uud belastet werden. Die
Pensionen könnten also nur bescheiden beinessen werden.

Bei dieser Verhandlung war weder vvn einer päpstlichen Zu¬
stimmung noch Vvn der Milde des Fürsten, der den Gnadengehalt
nach Belieben erhöhen konnte, die Rede. Man rechnete den Ordens¬
geistlichen statt dessen vor, daß sie sich mit einer viel geringeren
Pension begnügen könnten uud sollten.

Dagegen wurde bei den nun folgenden öffentlichen Versteiger¬
ungen des Mobiliars das Größte wie das Kleinste durch die Steiger-
uugslust der aus Neid und Habsucht einander sich überbietenden
Käufer bis auf das Höchste hinaufgetrieben.

Vermögen, Seine Söhne konnten das Angesammelte nicht erhalten. Er
starb 1844 an seinein Gebnrtsort im 77, Lebensjahre an Altersschwäche, wie
sein Grabstein besagt, „nach einem rastlos thätigen Leben, welches er stets dein
Wohle des Staates nnd seiner Familie widmete,"



Dinge von Krenzerswert, Eßgeschirre, Werkzeuge, Kleidungs¬
stücke n. f. w., selbst die Kerzenstümpfe auf den Altären kamen unter
den Hammer,

Die Bibliothek, die wissenschaftlichen Sammlungen, kostbare
Naturalien und Kunstwerke, herrliche Gemälde, selbst die Bilder, die
unlängst dem Abte von dem Kurfürsten und seiner erlauchten Ge¬
mahlin geschenkt worden waren, überhaupt alle wertvolleren Gegen¬
stände wurden uach Arnberg, das Geld mit den ausgesuchten Haupt-
schätzen der Kirche und Bibliothek aber nach München geschickt.

Inzwischen wurde eine Menge Leute, Handwerker und Dienst¬
boten, Witwen und Waisen, Arme und Kranke ans . den Kloster-
häuseru vor die Thüre gesetzt nud überall Unzähliges gestohlen.

Die Brüder und Diakone Stephan Reuth/) Johann Baptist
Bauer,") August Hopst/) Eduard Schönecker ^) und Malachias Schmid")
wurden an: 7. Februar uach Amberg zur Vollendungihres theologischen
Studiums gewiesen mit einem Jahresgehalte von 350 st.

Die übrigen Religiösenblieben im Kloster nud lebten nach der
Ordensregel. Die Küche war für sie, für den Kommissär und Ad
ministrator uud deren Franen und Binder ans kurfürstliche Rechnung
gemeinsamund wurde ans dem Klostergut bestritten und zwar so
lange, hieß es, bis die Hohe der Pension fest stehe; man wollte bis
Monat Mai damit im Reinen sein.

Indessen bestimmte man in München sür den Abt täglich 3 fl.
und für jeden Ordensgeistlichen1 st. Gnadengehalt; in Amberg fand
man jedoch die Summe zu niedrig nud brachte eine Erhöhung in
Borschlag. Als aber der Bescheid hierauf zu lange auf sich warten ließ,
publizierteman endlich auch von Amberg aus die bewilligte Pension:
für den Abt 3 fl., für einen Ordensgeistlichen1 fl., für einen Laien-

Stephan Reuth aus Bach bei Erbeudvrf (Wörth?), geb. am 20. Jauuar
1770, legte am 17. November 1799 das Ordensgelnbde ab uud las am IX Sep
tcmber 1803 seine erste Messe. s1811 Pfarrer in Wondreb, >8>4 Provisoren,
Leonberg, gest. 22. März 1827 ? zn Wl

') I. B. Baner, zn Mitterteich am 25. F-ebrnar 1780 geb, legte am
1. März 1801 die Proseß al>, Aach Brenner (Geschichte des Klosters uud Stiftes
Waldsasseu) wurde er 1803 zum Priester geweiht. sPriester 10. Mai 1805,
Äviumvraut in Laudshut 1805,, 1812 in Mitterteich, 1826 Stadtkaplau in Passan,
resig. Pfarrer von Trauuwalchen, gest. in Passau 23. Mai 1853.f

'') August Höpfl war geb. zu BLrnan am 19. Juli 1779, legte am 22. Juli
1800 das Gelübde ab uud wurde im Mouat September 1803 znm Priester ge
weiht. ^Priester 24. Juli 1803, 1819 Pfarrer in Loikendorf, gest. als solcher
17. Mai 1833.s

Edmund Schonecker, zn Goffengrnn in Vvhmen au, 23. März 1779
geb., legte am 30. März 1800 feine Profeß ab und wnrde im Monat Septem¬
ber 1803 ansgeweiht. ^Priester 24. Jnli 1803, Pfarrer in Burgwiudheim, gest.
27. Septeuiber 1824.s

") Malachias Schmid, geb. iu Dürukvuureut (Diirutoinmereit) am 10. August
1777, legte das Ordeusgelübde am 17. November 1799 ab und wurde wie seiue
Geuosseu im Mouat September 1803 geweiht. jPriester 24. Juli 1803, 1819
Beuesiziat in Plvßberg, gest. als solcher 10. August 1833s.



brnder 45 kr, täglich; davon sollten sie von nun an alle ihre Be¬

dürfnisse bestreiten; Kommissar und Administrator sollten künftig

von ihren Diäten leben.

Den 22, Mai abends wurde dem Konvent eröffnet, daß morgen,

als den 23, Mai, jeder sein Frühstück und alles weitere selbst, wie

und wo er wolle, zu besorgen habe. Man zahlte ihnen die vorher

angegebene Pension für eine Woche aus, und sie sollten dieselbe von

jetzt an allwöchentlich beziehen, bis es zu München anders bestimmt
werde.

Den exponierten Seelsorgern wurde bekannt gemacht, wenn sie

ihr Pfarrbenefizinm oder ihre Kooperatur beibehalten wollten, so

müßten sie sich zu Amberg am 13, Juli einer Prüfung vor einer

weltlichen Spezialkommission, wozu einige Professoren beigezogen

waren, unterwerfen und sie müßten in Zukunft von dein geistlichen

Einkommen ohne Pension leben. Den Hansrat, der anf den Pfarr¬

stellen im vorigen Jahre vorgefunden nnd verzeichnet sei, müßten

sie im Falle ihres Verbleibens bar ablösen. Von einer Ueberweis-

nng von Pfarrgründen, Zehenten oder sonstigen Rechten war keine Rede.

Nach der Aufhebung des gemeinsamen Tisches und der Veräußer¬

ung des Mobiliars, soweit sie möglich war, schritt man zum Verkaufe

der uoch übrigen Kircheugesässe und Parameute mit Ausnahme des einst¬

weilen noch Notwendigsten. Der Anfang mit diesem Verkaufe wurde

am I. Juni, dem abgeschafften drittenPfingstfeiertag, gemacht; Israeliten

nnd Frauenvolk überboten einander. Der König von Böhmen und

die preußische Regierung in Bayreuth hatten ihren Unterthanen un¬

tersagt, sich bei diesen drei Jahre fortdauernden Versteigerungen zn

beteiligen, um uicht das Geld aus dem Lande zn tragen.

Am 12. Juni 1803 traf endlich die endgültige Entschließung in

betreff der aufgebesserte!! Pensionsgehalte ein. Nach derselben empfing

der Abt Waldsassens 4000 fl. jährlichen Gnadengehalt, zwei Pferde,

zwei Wagen, dreißig Klafter Holz, freie Wohnung, zwei Dutzend

Messer, Gabeln nnd Löffel, eine Anzahl leinener Tischtücher und

Servietten und eine Anzahl Teller. Jeder Ordensgeistliche erhielt

450 fl. Jahrespension, sechs zinnere Teller, sechs leiueue Servietten

mit einem Tischbesteck.

Die älteren und kranken Patres, Balduin Merkl, 85 Jahre

alt, der seit sieben Jahren darniederlag, Thomas Schreiber,^) ein

>) Balduin Merkl war zu Michelfeld deu 16. Oktober 1718 geb,, hatte am
6. Jauuar 1744 zur Ordensregel geschwvreu uud feierte seine Primiz am
15, Ottober 1747, Er war zu Tiirscheureut Fischerei-Inspektor uud Kovperator,
1755 Kästner, 1753 zn W, Speisemeister, 1769 erkrankte er nnd verweilte vo»
nnn an, allgemein beliebt, im .Äonvente, Er besuchte, so oft es die Fußgicht er
lanbte, dcu Chor nud war 1791 der Beichtvater für de» Abt und die übrige»
Mitbrüder, Gest, 6, Jnli 1803 zu W.

-) Thomas Schreiber, geb. zu Floß am 19. Angnst 1720, legte am 6. Ja¬
nuar 1744 das Mostergelübde ab nud las am 26. November 1747 die erste heil,
Messe, Er war 1752 Sekretär, 1755 Pfarrer zu Leouberg, 1762 Prior uud sah
streng anf die Einhaltung der Ordensregel; 1766—1784 war er abermals Pfarrer
zn Leonberg, Daranf bekleidete er das Priorat, die Pfarrei uud das Kasten-

2
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schwacher Greis von 83 Jahren, Theobald Schwarz/) 75> Jahre alt,
der hochverdiente Pfarrer von Waldsassen, ferner Christian Lnber,-)

amt zu Türsche»re»t. ilivch mit 70 Jahre» >var er nnermüdlich ans der Kanzel,
i» der Seelsorge, a»f Steifen und bei sonstigen Obliegenheiten thätig. Er lebte
äußerst mäßig u»d einfach und war ein beharrlicher ^kacheiserer der alten Kloster
stre»ge, iiu Geschaftsningang init Laien billig nud neidlos und vertrat stets ohne
Menjcheufnrcht Recht nnd Gerechtigkeit. Gefchäftssachen des Mustern mit ^>io>n
schlichtete er durch seine geschickte Korrespondenz mit dem in Rom befindlichen
P Matthäus Ludwig, einem Mitglied? des Erlöferordens und einem Bruder des
llvrmaligeu Waldsasseuer Konventnalen Lndivig Lndmig, geb. zn Eidelriet ani 29.
Atai 1698 (nicht 1792, wie Brenner ii» fehlerhaften Verzeichnis der Geistlichen
angibt), gest. am 2,'Jnni 1757. Roch ini Jahre 178!» vertrat er ans einer
schwierigen Reise nach München Angelegenheiten des Klosters mit glücklichem
Erfolge. Er war der erste, der seltene Münzen sammelte, 1791 lehnte er die
Pfarrei Leonberg ab uud wurde statt dessen Stiftstastner in Weiden. >795
wnrde er in das Kloster zurückgerufen. Gest. 26. Angnft 182!! zn Waldsassen.

') Theobald Schwarz, am 2. Oktober l728 zn Rotz geb., legte am 27.
Februar 1752 das Ordensgelübde ab uud war Primiziatvr am 4. Jnli 1,56.
Er war mehrere Jahre Kooperator zn W, >762 Pfarrer daselbst und Präses
der Rosenkranzbruderschaft. Am 19. Dezember 1772'wnrde er Prior (als solcher
war er ein strenges Borbild des KlosterlebenS), 1773 Nvvizenmeister. Den
abentenerliche», vvm Kirchenrat protegierten P. Wigand Schieder, der lauge zn
München saß nud dem Kloster ungeheuere Kosten verursachte, zog er zur Reche»
schast uud entdeckte dessen nnerlanbte Bezngsgnellen. >786 ivnrde er in ivelt
lichen Geschäften Koadjntor des bejahrten Abtes Wiegand. Am 4. März 1787
vertauschte er das 14 Jahre geführte Priorat mit der Pfarrei Leonberg, Ivo er
znr Ehre Gottes und der Seelen getreulich wirkte. 1791 wurde er in das Kloster
zurückgerufen, 1793 Novizenmeifter, 1795 abermals Prior uud im Jahre 1800
Pfarrer zn W. Gest. 14. Jnli 1896.

-) Christian Lnber, am 25. Oktober >731 zu Hirschau geb., beschwor am
l l. November 1753 die Klvftcrregel nnd feierte seine Primiz am 28. Dktober
1759. Nachdem er seiue Gelehrsamkeit ans dem ganzen Gebiete der Philosophie
nnd Theologie dnrch seine Disputationen bewiest» hatte, wurden er uud der
talentvolle P. Johannes Pettenkofer (geb. 1731 zn Türschenrent, gest. 1772) in
feierlicher Sitzung uuter Resignation des Abtes Wiegand, der bisher gelehrt hatte,
zn dessen würdigen Nachfolger» auf dem philosophischen und theologischen Lehr¬
stuhle ernannt. 1762 tr»g Lnber demnach Philosophie, 1764 Theologie, 1768
mit P. Johannes abwechselnd beide Lehrfächer vor, bis er am 22. November
1769 >snperior nnd Archivar wnrde. Er ordnete n»d sichtete nnermüdlich daS
Archiv, ließ die alten Schriftdenkmäler fleißig »»d genan abschreiben, besonders
eine die Privilegien des Klosters enthaltende Perganicnthaudschrift, und ging daran
mit großer Mühe eine reiche Materialsammlnng (eon^vrios matorinram nannte
er sie>, znr Abfassung eiuer Klosterchronik von den ältesten Zeiten au herzustellen.
Am 9. Februar 1772 ninßte er jcdvch de» d»rch den Tod des P. Johannes unter
brvcheucu theologischen knrs zu Ende führen. Am 10. Dezember 1772 wnrde er
nach Wondreb geschickt, nm iu der Seelsorge auszuhelfen uud die Oekonomiever-
Hältnisse zu ordueu. Alle freie Zeit verwendete er dort auf die fortgesetzte
Bearbeitung des C h ro u ik ma t e ri a ls. Am 29. Oktober 17M wurde er
nach dem allgemeinen Wunsch des Konvents zurückgerufen nnd erhielt das Sekre
tariat ii» Abteischlosse übertragen. Er fand hier alles durcheinander geworfen
uud versuchte zu ordne», mahnte und riet? der Klostervorstaud horchte jedoch
nicht auf ihn. Darauf zog er sich iu deu Kouvent zurück, ging wieder an seine
Archivalieu nnd lehrte neuerdings vom 19. März 1787—1789 statt des erkrankte»
P. 'Alois Stöckner (geb. 29. November 1744 zu W.) Thevlogie. Am 12. Nvvem
ber 1789 wnrde er mit Beistiinmmig des Abtes z»in Koadjntvr desselben in
weltlichen Dingen nnd in de» Streitsache» zwischen Kloster nnd Unterthane»
bestellt. 1793 war er Sekretär: 1899 kam er krank in den Konvent znrück.
Gest. 12. Jn»i 1895.
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72 Jahre alt, der K5jährige, vom Schlage gerührte Alberich Bach-

lechner ') erhielten einen Jahresgehalt von 550 fl,, ebenso ein halbes

Dutzend Zinnteller nnd Linnenservietten und ein Besteck.

Dasselbe erhielten der an der Wassersucht leidende Sebastian

Gruners) Valentin Wihrl^ nnd Kaspar Giel;^) die beiden letzteren

waren fußleidend.

Die Brüder Damian Pleystein/') Moriz von Kliugeusperg,")

welche die uiedern Weihen hatten, bekamen 35t) fl., die Laienbrüder

Georg Kern,7) im Alter von 75 Jahren, 300 sl. und Jgnaz Moser,

5t> Jahre alt, 200 fl. Die übrigen jüngeren Laienbrüder Theodosins

Hann,") Isidor Weiß^) und Marian Häring") erhielten, obwohl sie

') P. Alberich Bachlechner, geb. Iii. Dezeuiber 1739 zu W., tvnrde aui 7.
Jaunar >75!» ans die Ordensregel verpflichtet und hielt seine Primiz am 6.
Januar lvliü. Einen Mouat daranf wnrde er in Wondreb ExpvsituSnnd fungierte
dann als Kooperatvr zu Türfthenrent, zn Leonberg, hierauf aberuials zu Türscheu-
rent. Poui 10. Dezeniber 1772—1787 war er Pfarrer zu Schwarzenbach. Er
wnrde ain 23. Jnui des letztgenannten Jahres nach W. als Bibliothekar zurück
gerufen, wnrde aller bereits am 2g. Dezember zum zweitenmal Expositns in
Leonberg »ud am 4. F-ebrnar 1790 nach Weiden als Kästner geschickt an die
Stelle des verstorbenen weltlichen nnd verheirateten Kästners Maximilian Präger,
so daß er bis 1791 in einem Zeiträume vou 2<> Jahren uur sechs Monate im
»loster verlueilt hatte. Am 13. Jannar 1791 wurde er Snperior. Er war
Botaniker. verstand nnd sprach französisch nnd vebräisch nnd war sehr bewandert
in der heiligen und prvfaueu Geschichte nnd viel beschäftigt mit NechnnngSstell-
nngen nnd Nechuuugsrellisioueu. Gest. zu Türscheureut 25. ^.>lpril 1804.

') Sebastian Gruner, ein Tiirscheurenter, war geb. am tö. September
17'>1 5 er hatte die Universitäten zn Ingolstadt uud Prag besucht und legte am
0. Februar 17,4 seine Profeß ab nnd hielt Primiz am 10. Jannnr 1779. Er
war ei» Freuud der Algebra, kündig des Französischen,Jtalieuischeu und Griech
ischen nnd in jedem Zweig der Geschichte bewandert. Im Jahre 1790 war er
Erpositns in Leonberg, kehrte aber schon am 0. Jnni ins Kloster krank zurück.
Er ist im Nvvember 1812 jzu W.j gest.

') Paleutiu Wihrl, war geb. am 0. Jannar 1754 zn Mantl in der jungen
Pfalz uud legte, nachdem er zn Amberg Thesen aus dem ganzen Gebiete der
Philosophie verteidigt hatte, am K. Februar 1774 das Lrdensgelnbde ab. Seiu
erstes Meßopfer feierte er zu Mautl am 27. Dezember l778. Er war eiu vor
züglicher Organist uud Bassist, Nedner, Sakristau, Kantor, Kvoperator zu W.,
Krankenpfleger, 1788 Novizenmeistcr, 1789 Professor der nenern Philosophie nnd
Mathematik, 179! und 1794 der Theologie.

') Kaspar Giel war am 2. Februar 175,3 zu W. geb.; am U!. Juui 1779
schwur er zur Ordensregel; er wnrde am 10. November l783 ordiniert, hielt
seine Primiz am 18. April 1784. Er war Missiouarius auf der Cappel, Fest
Prediger, 1791 Forstiuspektor. Er starb im November 18l2.') Damian Pleystein, am 25. Januar 1743 geb. zu Tiirschenrent, legte
an'i 1. Ä!ovember 1707 die Profeß ab. Er trug das weiße OrdeuSkleid und be
suchte deu Chor; eS wurde» ihm aber vom Abte unr die niederen Weihen er¬
teilt. Er war eiu ausgezeichneter Apotheker nud Fagottist; er starb 1815.

") Moriz vou Miugeusperg war geb. am 20. (Katal. 23.) März 1758 zn
München nnd früher Lienteuaut. Seiue Profeß legte er am 0. Januar 1789 ab.

') Georg kleru >var geb. zu Lauterbach iu Böhmen am 1. Aiärz 1729,
^«ovize unter dein Abte Alexander; er legte die Profeß am 11. September
1757 ab. Er war Fischer nnd Sakristan.

^ Jgnaz Moser war am 30. Mai 1747 iu der Au geb. uud legte am 30.
Marz 1784 das Ordensgelübde ab. Er verstand das Schlvsserhandwerk nnd
starb im Kloster, wo er zuletzt Bieueu züchtete.

") TheodofinS Hann war in Chain geb. am 24. (Kat. 25.) April 1701.
2*
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das Ordensgelübde abgelegt hatten, eine Abfindungssumme von
5)00 fl, mit der Weisung, künstig von ihrer Hände Arbeit zn leben.

Außerdem wnrde den Patres angekündigt, wenn dcw Kloster-
gebände verkauft vder sonst wie verwendet werde, sv müßten sie sich
zum Auszuge bereit halten.

Mittlerweile füllte jeder Priester nach Kräften in der seelsorge
arbeiten. Wenn aber einer eine andere Verwendung erhalte, so
würde er, hieß es, die Pension ganz oder teilweise je nach dem Er¬
trägnisse der nenen Stelle verlieren, Von Holz, Getreide n, dgl,
war jetzt keine Rede mehr. Der jnnge Administratorvoll Feuereifer
verweigerte natürlich alles, was nicht geschrieben stand. Ja statt
der zinnernen Teller, die man eilig verkauft hatte, erhielten die
Patres neue, ein Pfund schwer, zu drei Vierteln ans Blei, Die
besseren Servietten wurden versteigert, statt ihrer bekamen die Be¬
zugsberechtigtenabgebrauchte, zerrissene, Niel anders handelte der
benachbarte Graf Metternich, der statt Waldsassen das viel geringere
Ochsenhansen bekam; er gab den Religiösen fast die doppelte Pension,

Doch um wie viele Diuge sorgt man sich im Leben nicht nutz¬
los! Schon am 12, Juui, au dein morgens der Entscheid über die
Pension eingetroffen war, starb um vier Uhr abeuds der vou Kummer
und Kränkungen gebeugte letzte Abt Waldsassens, Athanasius
Hetteukofer, geboren zu Regenstauf am 2, Dezember 1735). Er
hatte am 23, November 1700 das Ordensgelübde abgelegt und feine
erste heilige Messe am 27, Dezember 1707 gefeiert. Am 13, Mai
1793 war er zum dreiuudvierzigsteu Abte seit der Gründung des
Klosters, zum sechsten seit dessen Wiederherstellungerwühlt worden.
Er hatte, ohne etwas von seinem Gnadengehalte genossen zn haben,
von der unzuverlässigenWelt Abschied genommen. Der Leichnam
sollte iu dem an der Egerer Straße gelegenen, 1020 angelegten
Gottesacker bestattet werde».

Die Beisetzung in der nnter der Kirche befindlichen Grnft wnrde
aus sanitätspolizeilichenGründen nicht mehr gestattet,')

Am Januar 1789 legte er die Profeß ab. Er war Uhrmacher und starb im
Klostergebäude.

Jsidvr Weiß war aus Hiltershof, geb, am 19, (Kat, 8,) April >758,
Am 6. Januar (Kat,) 1789 legte er das Ordensgelübde ab. Derselbe war Kvch.

Marian Häriug, zn Tnrschenrent am 12. Dezember 1773 geb., legte
die Profeß am 11. Dezember 1796 ab.

Ans dem Grabe des Abtes Athanasius im Gottesacker stand iu spaterer
Zeit statt jedes MouumeuteS als einziges Keuuzeicheu ein Fvhreubusch.

Die Ueberreste der iu der Gruft ruhenden Brüder wurden später teilweise
auf den Gottesacker übergeführt und das Gruftgewölbe in Keller verwandelt,
die man verpachtete. Als jedoch mit der Zeit hiednrch die Kircheumanern Schaden
zn leiden drohten, wurden iu deu fünfziger Jahre» die Keller demoliert und die
großartige, luftige Kr>>pta wieder hergestellt, Nim erinnerte sich Waldsasseu auch
des letzten im Kirchhof ruheudeu Abtes uud führte am 4. Oktober 1857 mit
obrigkeitlicher Bewilligung seine noch erhaltenen Gebeine in feierlicher Prozession
nuter der Ehrenbegleitnng der Bürgerwehr iu die Gruft über. Hier ruht er bei
deu Aebten Wigand uud Alexander. Eiue lateinische Inschrift erzählt dein Leser
die Hanptdaten seines Lebens, Sie lautet verdeutscht: „Der hochwürdigste und
guädige Herr, Herr Athanasius, zu Waldsassen Prälat und Abt, seit Gründnug
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Kaum hatte Athanasius die Augen geschlossen, als der Ad¬
ministratordesseuHabe,Kleider,Bücher,Hausrat,dasBettund das wenige
Geld unter Siegel uahm. Am nächsten Morgen betrat der Kom¬
missar die Sakristei und uahm den gesamten reichen Ornat des
Abtes, darunter kostbare Ringe mit Edelsteinen, Brustkreuze mit
Reliquien, feruer Kelche, mit Gold und Silber beschlagene Meßbücher,
Leuchter, WeihraUchsäßer in s, w, zum Verkaufe hinweg.

Bei dieser Gelegenheit faßte derselbe uuumehr auch die auf
den Altäre» befindliche»,reichgefaßteu zehn vollständigen Heiligeu¬
leiber') iu's Auge uud ebenso noch viele andere mit Gold, Silber
und Perlen geschmückte Reliqnieu und reihte sie dem Verzeichnis
der Versteigeruugsgegeustäudeein.

Dieses geschah, während der Abt auf der Bahre lag. Aber
nnn erhob sich die Frage über die Bestreitung der Leichenkvsten,
Die Barschaft hatte der Administrator in Gewahrsam genommen;
der Konvent hatte keine Mittel mehr, ja, er konute uicht einmal
mehr den fremden Gästen, die kamen, nm dem Verstorbenen die
lebte Ehre zn erweisen, einen Imbiß vorsetzen.

Man fragte dnrch einen Expreßboten au hoher Stelle au, ob
die Habe des Verstorbenen nach Abzug der Leichenkosten dem Fiskus
einverleibt oder den Verwandten ausgehändigt werden sollte.

Der hierauf erfolgte Bescheid enthielt nichts als die Verfügung,
daß man aus deu Klostereiuküufteuden bei dem Leichenbegängnisse
erscheinenden Honoratioreneine mäßige Tafel geben solle. Der Doktor
uud Apotheker, der Kraukenwärter, der Koch, Pfarrer und Mesner,
der Kantor, der Schreiner, der den Sarg lieferte, Leichenbitter und
Totengräber, die Ministranten hatten nach einem Vierteljahre noch
nicht ihre Gebühren. Erst später kam die Entschließung, dem ver¬
lebten Abte sei vom 22, Mai an bis zum Sterbetag, für deu Sterbe-
monat nnd noch den folgenden Monat die Pensionsquote auszube¬
zahlen, Zu dem Begräbnisse des Abtes wurde vvn dem bereits
eingezogenen Abtornat das Notwendigste vom Kommissär nnd Ad¬
ministrator hergeliehen.

Am 15. Juni hielt der Abt von Speinshart das feierliche
Leichenbegängnis uuter Begleitung des gesamten Konventes in
Ordenstracht, Von Eger waren die vornehmsten Beamten, Offiziere,
Geistliche und Bürger, ebenso der Präfekt von Türfcheurent nnd
zahlreiches Volk erschienen. Anch einige vor knrzem noch klösterliche
Beamte gaben ihrem vormalig ni gütigen Herrn die letzte Ehre; die
entfernteren jedoch, die keine Gratifikation und keinen Freitisch mehr

der 43,, uach der Wiederherstellung der sechste und letzte. Er wurde am U>.
Mm 17!r> gewählt und unter seiner Regierung wurde am 11, Januar IM das
K'lvster säkularisiert. Am 12, Iuui lMZ starb er iu einem Alter vou t>7 Jahren
Er ruhe im frieden," — Seiu Pvrträt befindet sich im RathauSsaale zn
Mitterteich,

') Sie blieben erhalten. Dafür wnrde später die große Glvcke ans dem
nördlichen Tnrme (nach der Trnditivn „Franeuglvcke" geuaunt n, 77 ^eutuer
schwer) au Nürnberger Israeliten verkaust uud zerschlage». Auch dieGlmkeu aus
den Dachreitern der Kirche uud des Clusters verschwaudeu.
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sahen und die auf eigene Rechnung die Reise hätten unternehmen
müssen, sagten dem Toten ans der Ferne Lebewohl.

Statt ihrer weinten die Armen und Unterstützten; es trauerten
nm den Verstorbene» die vielen vertriebenen französischen Priester,
die er bekleidet, gespeist und beherbergthatte; es weinten die Unter
thanen, für die er väterlich sorgte, und Thräneu der Liebe
vergossen seine Ordensbrüder, die er durch seiu frommes Leben er-
baut hatte.

Am Juli desselben Jahres starb Balduin Merkl und am
2«i, August Thomas Schreiber, die beiden ältesten Patres des Klosters,
und sie wurde» auf dem Friedhofe links und rechts neben ihrem Abte
begraben.

So war nnn Waldsasfen in den Besitz vonPfalz-Bayern gekommen.
Das am 29. Dezember 1802 erlassene Anfhebnugsdekret für

Waldsassen wurde am 14. Januar l803 in dem kurfürstlichen
oberpfälzifchen Wochenblatt Nr. 2 pnbliziert nnd lautete:

„Die Besitznahme des Stifts und der Abtei Waldsassen betreffend.
Da durch den, von der Reichsdeputatiou angenommenen Ent¬

schädigungsplander vermittelnden Mächte, nebst andern die Abtei
Waldsasfen namentlich, als ein Entschädigungs-Objektsr. Kurfürst¬
lichen Durchlaucht zu Pfalz-Bayern zugewiesen worden ist: so haben
höchst dieselbe beschlossen, diese Abtei mit ihrem gesamte» Vermögen
in Zivilbesitz nehmen, dem Oberpfälzische»Kameral Vermögen in
korporieren, und dasselbige iu Zuknnft auf gleiche Art, uud nach
denselben Grundsätze»,wie dieses, verwalten zu lassen.

Zu diesen: Ende wnrde der bisherige Kommissar nnd ober-
pfälzische Landesdirektionsrcit von Gropper in Gemäßheit höchste»
Hosreskripts de» 29. Dez. vorige» Jahres abgeordnet, von dieser
Abtei im Name» Sr. Kurfürstlichen Dnrchlancht zu Pfalz-Bayern, als
einer Kameral Herrschaft förmliche» Besitz zu nehme», die Beamten
nnd Dienerschaftihrer Pflicht gegen das Stift zu entlasse» und iu
Kurfürstliche Pflicht provisorisch zu nehmen."

In demselben Wochenblatt erschien anch eine Beschreibungdes
Stiftes Waldsasse», die der Ehronist zu folgendem Wortlaut ergänzte:

„Stift Waldsasfen liegt an der nordöstlichen Seite der Obern
Pfalz. Gränzt gegen Morgen a» Böhmen, gegen Mittag an die
oberpfälzische» Landrichterämter Verna», Floß, Fürst Lobkowitzisch
Oberamt Neustadt und oberpsälzischeuLandrichteramt Parlftein,
gegen Abend a» das Landrichteramt Kenmath, gegen Mitternacht
an das Königl. Preußische Fürstentum Bayreuth.

Der ganze Flächeninhalt ist beiläufig 13 Quadrat-Meilen.
Hat die Stadt Türscheureut, die Märkte Falkenberg, Nenhans, Wal¬
tershof, Mitterteich, Konnersreut uud Waldsasfen, 129 große und
kleine Dörfer, 43 Weiler uud Einöden, welche 970' g Höfe ansmachen,
2827 Häuser, 4640 Familien nnd 18589 Seelen.

Der Viehstand war im Jahre 1794 bestanden in 239 Pferden,
5,699 Ochsen, 5558 Kühen, 11497 Rinder», 18234 Schafen, 4173
Schweinen und 702 Geifen.
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Zählt 20 Pfarreien und so viele deutsche Schulen, Nämlich
Pfarreien in: Stift: zn Waldsassen, 2. zu Müuchenreut, 3, Leon¬
berg, 4, Woudreb, 5, Großkmnmerreit, 6, Stadt Türschenrent, 7.
Schivarzenbach. Alle von Religiösen des Klosters besetzt und ad¬
ministriert, 8, Konnersreit, 0, Mitterteich, 10, Miesau, 11, Windisch-
Eschenbach, 12, Bernstein, 13, Falkenberg, 14, Würz, 15, Beidl, Iii,
Hohenthan, 17, Griesbach, 18, Mähring, 19, Wernersrent.

Item außer dem Stift, inkorporierte Pfarren 20. Stadt Ber¬
nau, 21, Floß, 22. Oberweylingen bei Velbnrg, 23, Berngan nächst
2-1, Stadt Neumarkt, Item 2 Lutherische Redwitz uud Floß; Weiden
uud Neukirchen gehörten sonst auch znm Klosters,

Das Kloster ist ZisterzienserOrdens und gehört wegen oben
erwähnten beträchtlichen tsrrains iu die Reihe von Deutschlandsan¬
sehnlichsten Abteien, Und wie ^ViAnlasus Ilunä schreibt in Nk-trn-
poli Kl>li8bn>'N'iznsi parte 3.: „Kloster Waldsassen iu der Diözes Regens-
burg bei den Nariskern nicht weit vom Gebreta oder Hereynia Wald,
den man gewöhnlich nennet Böhmerwald, ist ans dem I'orritoriuiu
der Markgrafen von Vohbnrg für den Zisterzienser Orden erbant
worden nnd wie ans der Reichsmatrikelseit alters feststeht, ist der
Abt dieses Orts den Fürst Aebten beigezählt. Die Pfälzer aber
haben nach und mit der Religionsändernng deu frühereu Zustand
verändert,"

Ueberläßt das Kloster bei seiner zweiten Säkularisation dem
abermaligen kurfürstlichen Besitznehmer nebst oben besagten Isi-rum
mit Stadt, Märkten, Dörfern, Weilern, Höfeu, Häusern, Familien,
Menschen uud Vieh, Pfarreien und Patronaten, im reinen Aktiv¬
stand, über 200,000 fl, au barem Geld und Aktivschuldeu, ohne
eiueu Kreuzer Passivschuld. Item wohl eine halbe Million an den
versteigerten und noch zn versteigerndenMöbeln.

Dazu 4 prächtige Kastengebäudezu Waldsassen, Türschenrent,
Fischhos uud Weydeu; mit großen Vorrat aller Gattungen des Ge¬
treides. 5 herrliche Schlösser zu Waldsassen, Fockenseld, Hardeck,
Alten-Hammer und Fischhof, Nebst allen im Stift vvm Kloster
wohl erbauten Pfarrhöfen nud Kirchen und Schnlhänsern, 8 herr¬
lich gebaute und eingerichtete Mayerhöfe mit weitschichtigen Feldbau
und Niehhoordeni zu Waldsassen, Mitterhof, Eggerinühl, Hammer,
Fockenseld, Hardeck, Fischhof, Schwarzenbach,

Der Schafferhof zu Neuhaus, zu Schloßmühl,zu Türschenrent,
das Edelgnt in der Hosmark Schirmitz, samt Brauhaus, Mühl,
Bäckerei, Wald und Fischwasser in der Raab: item das Rittergut
der beide» Hofmärke Tegernsees und Funkenan, samt gleichfalls
Branhaus, Mühl, 2 Kalköfen, Ziegelhütten uud Wald und anders
mehr wnrde schon vor 4 Jahren verkauft uud das daraus erlöfte
Geld zu Ergänzung der dortmal auferlegten Summa vou 140000
fl, zu allgemeiner Landhilf an das kurfürstliche -uzrarium eingeliefert.

Item überläßt weiter, alles im besten Stand, zu Waldfafseu
eiu prächtiges Brauhaus uud seines Gleichen in ganz Deutschland
einziges, ueuerbautes, weitschichtig, bequemlichesMalzhaus, neuer-
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bautes Wirtshaus, neues Amthaus, fürtreffliche Papiermühl. 4
Treidmühlen in Waldsassen. Eggnermühl,Hammer und Hardeck nebst
gar viel andern herrschaftlichen Hänsern uud Gebäuden für Beamte,
Ämtleute, Jäger, Dienerschaft, Schullehrer,Kirchendiener, Musikanten,
Gäste, Herberger, Taglöhner, Pensionisten und arme Leute zur
Wohunng,

Ueberläßt 48000 Tagwerk großer, dicker, im besten Zustand
stehende Waldungen mit reicheil hohen und uiederu Wildbann im
ganzen Stifte, Ansehnlichste Fischwasser und Fischereien in großen
und vielen Teichen, Flüssen der Wondreb uud Raab und Forellen¬
bächen und Aaleu.

Alle Zehenden im ganzen Stift und im Lobkowitzischen Fürsten¬
tum Neustadt und Waldthuru, im Sulzbacher Herzogtum zu Floß
uud Wehden, in der Landgrafschaft Leichtenberg, im Neubnrger Her¬
zogtum zu Velbnrg und iu dem Egerschen Auslände samt dem Stein
Haus zu Eger uud dessen Rechten in zugehörigen Ortschaften, wenn's
doch der Kaiser noch ausfolgen läßt.!) Item alle Leheu in Böhmen
und Bayreutherlaude und in dem Stift alle Grüud- und Lehen- nnd
Bogtei-Herrlichkeiteu und Rechte. Alle hohe und niedere Gerichts¬
barkeit im ganzen Stift, alle Dominikal Gefälle, alle ?atror>t>,wL,

Die hohen Regalien haben schon die Kurfürsten in der Pfalz
an sich gezogen,

Ueberläßt alle seit 100 Jahren von: Kloster neuerbauten Kirchen,
Pfarrhöfe und Schnlhäufer, Alle läugst uud jüngst eingenommenen
oder noch fälligen oder nach dein Eigentumsrecht dem Kloster zu
stehenden Ertragnisse, Alle aus eigene des Klosters Kösten erworbene
Melioramenten, Jndustrialien, Aeguisitionen, Donationen, Emptioneu,
ins Kloster hineingebrachteder Religiösen vorher privat Eigentümer,
Patrimonien, Erbschaften, Legaten und derselben künftige Hinter¬
lassenschaften von ihren Jndustrialen und Ersparnissen,

Alles was von der vorjährigen profan und gottgeheiligteu
Golds- uud Silbers- und EdelgesteinEntführung iu der Kirch, iu
der Sakristei uud wo immer übrig geblieben ist. Alles was Goldes-
nnd eines Kreuzerswerten Namen hat: vom größteu Schloß bis auf
des Schneckens Hause, vom fettesten Mastochsen bis ans das un-
schlittene Kerzen Trümlein, vom Zederbaum bis auf das kleiuste
Seuft Körnlein, von Wein und Bier im Keller bis anf das Oel iu
deu Kircheu Ampeln, von Kutfcheu, Roß und Wagen bis anf den
Duugkarren, vom Bild bis auf dessen Nagel an der Wand, vom
großeu Treidvorrat bis auf das Krautfäfsel und halben Napf Erd
äpfel, die fchöusten Pferde und Füllen, die Kühe samt ihren Nutzen,
die Schafhorden samt der Wolle, die Schweine, das Geflügel, vom
Auerhahne bis auf die Lerche, das Tischgerät :e, alles, alles deu Meist¬
bietenden überlassen.

') Alle Rechte und Besitzungen, die W. in Bvhmen hatte, gingen für
Bayern verloren.
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Ueberläßt ferner ein hohes Bannrichter- und Oberhauptmauu-

aint mit der Amtschreiberei zu Waldsassen. Ein Pflegeamt und

Amtschreiberei zu Türscheureut, 15 Richterämter zu Waldsassen,

Konnersrent, Mitterteich, Waltershof, Wisau, Poppenreit, Mähring,

Harbeck, im Oberamt; und im Pflegeamt das Stadtgericht Türscheu¬

reut, Woudreb, Probstei, Griesbach, Liebenstein, Falkenberg, Neuhaus.

Eiu Forsteumeisteraint uud 12 Revierjäger zu Waldsasseu,

Obertemiueureit, Harbeck, Wondreb, Mähring, Stein, Neuhaus, Fal¬

kenberg, Wisau. Waltershof, Münchsgrüu und Büchelberg uebst deu

großen ansprechlichen Reichsforst.

Neberläßt viele Manufakturen im Stift: 48—50 Tuchinacher-

meister, bei 246 Zeugmachermeister, bei 30 Rotgärbermeister, 6—8

Strickermeister, 8-10 Strumpfwirker, 6 Färber, 120 Leinweber-

meister mit 240 Weberstühleu u. s. w.

Ueberläßt endlich eine Klostcrkirch nnd Konventgebäude vom

ersten Range in ganz Deutschland. Eine von lauter Kunstwerken

der Architektur, der Maler- uud Stmador- uud Vildhauer-Küuste

magnifie prangende nnd majestätische Kirche^) mit zwei hohen Tür-

meu, zierlichen Gelänte nnd Uhrwerk. Ein großes, weites, hohes

nnd Helles Konventgebäude, die Kirche und das Konvent erst vor

100 Jahren ans dem Grunde neuerbauet.

Die Kirche mit 10 gauzeu Leibern der hl. Märtyrer in kost¬

barer Zierung nebst unzählbaren andern hl. Reliquien und mit vor

nehmsten Ornaten nnd Kirchengeräten :c. Das Konvent mit einem

weitschichtig ringsumher iu Mauer umgebenen Lust-, Zier- uud Nutz

garten und Orangerie ?e. nebst einer durch einer 133 Jahre gesam¬

melten, vermehrten, kostbar und schön gezierten Bibliothek, mit einen:

Schatz von seltsam auserlesenen alt nnd neuen Büchern und Mann¬

skripten und 6 Schuh im Durchschnitt großen 2 Erd- und Himmels¬

kugeln ?e. Item mit erst vor 8 Jahren erkauften, das ganze Konvent

herrlich passend anszierenden über 130 großen, kostbaren Kuustge-

mäldeu. Auch mit jenen 2 Porträts, die Max Joseph, Prinz von

Zweibrück »mw 1787 zu Straßbnrg zu seiner nnd seiner dortmalig

ersten Gemahlin Angedenken den: Kloster entgegenverehrt nnd ge¬

scheutes) Uud mit einem reichen Kunst- und rarer Naturalien

Kabinet samt dem ^rinarium püilosopüionm und matlwmickivnm nnd

Natnraliensammlnng vou allen Gattungen der Mineralien, Muschel-

uud Schaltiere uud Schinetterlinge :e. uud kleineren vornehmsteu

Knustgemälden :e.

Ueberläßt nebst andern unzählbaren Gütern auch eine schön,

reich uud frisch eingerichtete Apotheke :e.

') Dies» Kirche (vgl. „Führer durch Waldsasseu u. Umgebung. Wnrzbnrg
». Wien. Lev Wärl") ist nnch ihrem inner» Ban nnd ihrer Ansschmncknng eine
Schwester des Passauer Dvines. Der geniale Jvh. Bapt. Carloue schuf fiir
beide die Stnktatnrarbeit.

-) Es Ivnrden demnach sawvhl dein Adle Wigand als auch nach dem im
I. Kapitel Erzählten später iu Amberg dem Abte Athanasius Pvrträts verehrt.
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Ueberläßt ein wie ehevor, so wiedernui iiniooelmt deklariertes
Stift, welches jährlich jetzt über 400000 fl, Einkünften an hohen
Regalien und landesherrlichen Rechten nnd Forderungen nnd an
Dominikalgefällennnd Eigentums Nntzeu und andern Rechten er¬
trägt, und unter dein Namen der Königin der Klöster — be¬
neidet und angefochten und verfolgt ward — nnd jetzt so sehr ver¬
kennt und ^ viel geringer geschätzt wird,')

So reich also nach diesem Ueberblick das Kloster war, eine
weit verbreitete Fabel vergrößerte seinen Reichtum noch mehr. Es
sei, so erzählte man sich, in Knsen ein ungeheuerer Schatz unter
dem Konventgebäude oder unter der Kirche verborgen. Ein be¬
eidigter Maurer habe ihn mit verbundenen Angen eingemauert,
Immer nur zwei der zuverlässigsten Brüder wüßten die Stelle.
Allerdings beruhte diese Sage iu genüsser Hinsicht auf Wahrheit;
denn im Gruude des Klostergebäudes und besonders in dem der
Kirche, dessen Tiefe «stellenweise) 80 Fuß beträgt, liegt eiu großer
Reichtum begraben.

Die Habgier hielt nun diese Sage buchstäblich für Wahrheit
nnd man ging daran, deu Schatz zu suchen.-) Mau sagte, es seien

') Daran möge sich noch folgender geographisch-historischer Exkurs „Da 5
Gebiet der ehemaligen ReichSabtei W," reihen: „Verbindet man ans der
Karte der nördlichenOberpfalz nnd der nächstenGrenzbezirke den Grünberg (Sankt
Anna bei Egerl, den Dilleuberg (wo einst Gold gegraben wurde, bei Neualbe»
rent), die Ortschaft Mähring, den Hütteuberg (bei Altglashütte), das Darf
Würz (in derNähe derWald»al> nördlich vouNe»stadt) and die Kösseine nnd diese
mit dem Grimberg durch gerade Linie», so nmschließt die dadurch begrenzte Fläche
im ganzen das spätere arrondierte Gebiet der alten Neichsabtei W, Das Schön-
bacher Gebiet in Böhmen nnd weitere Besitzungen in Bahern z, B, die Bnrg Rn
dolphstein, Weißenstadt, Bärnan, die unter dem Alit Franziskus II. (1338--1 MV)
das in Not geratene Kloster verkanfke, liegen außerhalb der gezogeneu Grenz
linie. Diese waldreiche zwischen der Ostabdachuug des Fichtelgebirges uud der
Westseite des hier auslaufenden Böhnierwaldes gelegene Landschaft umfaßt das
Flußgebiet der Waldnab von ihrem Ursprung bis zu ihrer Vereinigung mit der
Fichtelnab uud das Qnellgebiet der Woudreb bis zu ihrem Austritt nach Böhmen i
ihre Grenzen laufen im Südosten in einiger Entferuuug dem liukeu Ufer der
Fichtelnab und im Nördweste» dem rechten Ufer der Röslau parallel: »ach Nord
osteu wird das Gebiet von der jetzt bestehenden bayerisch-böhmische» Grenze nm-
schlossen. Im Mittelpunkte der Landschaft befindet sich bei Klein nnd Große»
sterz iu der zwischen Mitterteich und Wiesau gelegenen teichreicheu Ebeue die
Wasserscheide der Woudreb uud Waldnab d, i, der Elbe nnd Donau,

Wunsiedel, Arzberg, Schirudiug, Eger, Kinsberg, Konigswart, Bärnan (iu
späterer Zeit), Flossenbürg, Störnstein, Neustadt, Trauteuberg, Reut, Thumseu-
reut, Weißeusteiu (Friedenfels) uud Fnchsiniihl, Städte, Märkte, Dörfer uud
Burgeu, umgabeu riugs im Kränze das Besitztum der Aebte des Klosters W,
das an den Diepoldingeru, den alten Markgrafen des Nordgans, feiuen Gründern,
au den nachfolgenden Hohenstaufen, au den Nouigeu vou Böhmeu nnd den Land
grasen vou Lenchtenberg mächtige Beschützer besaß. Die letzteren hatten iu
ältester Zeit ihre Begräbnisstätte in W, Doch trotz dieses starken Schlitze? hatte
die Abtei rastlos zu siuueu uud zu kämpfen, nm gegen die Grenznachbnren ihren
durch Vermächtnis, Kauf uud Tausch erworbenen Besitz zn behaupten, der mehr
als die heutige» Amtsgerichte W, nnd Türschenrent (mit 7lK,l!3 Quadratkilvineker»
Flächeninhalt nnd 31WV Bewohnern) umfaßte,"

") Der Chrouist spottet darüber mit deu Worten: „^chon als Kind hörte
ich in weiter Ferne von diesem Märchen nnd lachte darüber, O daß doch eiu
feuriger Drache au der Stelle läge uud deu Schatz verriete!"
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in betreff der Abtragungskosteil von Kirche und Kloster Banver-

ständige zu Rate gezogen worden; nnd erst als man horte, daß die

Abtragung auf 80,000 fl, zu steheil kommen werde, sei man von

dem ungewissen Unternehmen abgestanden.

Noch im Monat März 1805 wühlten Privatleute mit Bei¬

ziehung böhmischer, mit Wünschelruten ausgerüsteter Schatzgräber in

den Mauern der Kirchenaruft, bis auf Anzeige des Pfarramtes das

wahnwitzige Beginnen abgestellt wurde.

V. Kapitel,

D.is F>chii.'>ls.il der ^xiiouveutualen.

Die Religiösen wohuteu noch im Jahre 1804 im Kloster unter

einem Prior so gut als möglich nach der Ordensregel; sie trngen

das Ordenskleid, besuchten deu Chor, behielten die alten Gebräuche

bei der Messe bei, desgleichen thateu die exponierten Geistlichen,

Aber die Kommissäre führten bereits Franen durch die Klosterhallen;

Mißfallen erregte der Gottesdienst der Mönche; Gropper legte dein

Choralamt eiuen skurrilen Spottnamen bei und unterdrückte das als

ungesetzmäßig erklärte Priorat, Im Februar 1805 untersagte ein

Reskript auch im Kloster die Ordenstracht.

Nach Ostern 1805 verstummte zu Waldsasseu der Chor, der

hier, eine lWjährige Unterbrechung abgerechnet, 5^9 Jahre Tag uud

Nacht vernommen worden war. Die Chororgel schaffte man nach

Bärnan auf Ansuchen der dortigen Gemeindet) Indessen wurden

die Diebstähle aus Kloster uud Kirche fortgesetzt. Es trug sich zu

gleicher Zeit die Verwaltung mit allerlei Plänen, Es sollte das

Kloster wegen des iu Kondrau befindlichen Sauerbrunnens zu Wohn¬

ungen für Badegäste umgewandelt werden. Im April 1805 entzog

der Administrator Hanbner den Religiösen auch die ihueu bisher

gestattete Benutzung des Konvent- uud Reitschulgartens, Starb ein

Exkouventuale, so wurde seine Habe eingezogen, weuu er uicht zuvor

ans dem Kloster ausgezogen war.

Mittlerweile hatte man auch außerhalb des Klosters die Kapelleu,-)

Wegkreuze, Heiligenbilder in Feld nud Wald entfernt; nach einem

allgemeinen Erlaß vom Jahre 1801 floß der Ertrag des verkauften

Materials deu Pfarrkirchen oder Schnlen zu,

') Bärnan war im Jahre am Sonntag abgebrannt,

Anch die Weihnachtskrippen,Lelberge, iLharfreitaggräber, dieDarstellnngen
der Himmelfahrt nnd der Sendung des hl, Geistes n, s, >v, Ivnrdeu in den Kirchen
nicht mehr geduldet; die ,V>vngregativneu der Mariauischeu Bruderschaften der
Studierenden wurden verboten, ebenso die bei Tag und Nacht nnunterbrvchen fort
wahrende Aubetnug des hl, AltarsakranienteS, wobei abwechselnd die Reihe jede
Uirche in Payern traf. Man brach in jener Zeit auch die der HI, Walburga ge¬
weihte Pfarrkirche zu W, ab, die an der Stelle des jetzigen Waghauses stand,
verkaufte das dauebeusteheude Schulhaus uud wies der Gemeinde die Cluster
kirche als Pfarrkirche, einen Teil des Klvsters aber als Schulraumlichkeiten au.
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Auch die Johanneskapelle und die Einsiedelei") in der Koller^

grün wnrde am 1, Jnni >804 öffentlich versteigert', der Eremit

mußte seine Zelle verlassen. Der Erlös vvn 2->0 fl. für die Kapelle,
den Altar und die hl. Geräte wurde jedvch nicht der Mutterkirche

in Münchenreut, sondern dem Fiskus überwiesen.

Gegeu Ende des Jahres 180!^ waren auch bereits die noch

vorhandenen, nicht unumgänglich notwendigen Kirchengelder gegen

eine den Kirchenvorständen ausgehändigte Quittung abgeführt. Im

Jahre 1804 wurde die gauze Kirchenverwaltnng und zugleich ein

Schlüssel zur Kirchenkasse den staatlichen Steuereinnehmern in die

Hände gegebeu. Der Psarrer hatte den zweiten Schlüssel zur leereu

Kircheukasse, da die weltliche Behörde außerhalb derselben die Gelder

aufbewahrte und verrechnete.

In dem Kriege der sogenannten dritten Koalition gegen Frank

reich, auf deffeu Seite Bayern, Baden nud Württemberg traten, im Jahre

1805, konnte natürlich anch nicht weiter mehr die Sprache von der

Frage eines Konkordates mit Rom fein, die man seit einiger Zeit

auf dem Reichstage zu Regensburg erwogen hatte.

Es wurde vielmehr der letzte Rest der Kirchengelder znr Unter¬

haltung des Heeres eingezogen.

Nach der für die vereinigten Russen und Oesterreicher unglück-

licheu Schlacht bei Ansterlitz (2. Dez. 1805) und dem Frieden zn

Preßburg (26. Dez.) und nach der Erhebung Bayerns znm König

reiche (1. Jan. 1806) erschien im Monat Jnni der apostolische Nnntius

Kardinal Genga auf dem Reichstage zu Regeusburg, um mit dem

deutschen Kaiser über das bereits in Erwägung gezogene Konkordat

mit dem römischen Stichle weiter zn verhandeln.

Knrz darauf aber, am 12. Jnli 1806, erfolgte die Konstitniernng

des Rheinbundes und Franz II., der schon 180-l als Franz I. den

Titel eines Kaisers von Oesterreich angenommen hatte, legte die

deutsche Kaiserwürde nieder. Der Kaiser konnte sich selbst nicht

schützen, wie hätte er das Kloster Waldsasseu, das stets auf seine

Hilfe baute und bis znm letzten Augenblicke so fest zum Reiche hielt,

beschirmen sollen? Die geistlichen Oberhirten hatten in dem

bisherigen Kriegstnmnlte ebenfalls mit sich selber zn thnn.

IN dem neueu Fürstentum Regeusburg residierte uach dem

Reichsdeputationshauptschluß der Kurerzkanzler Karl Theodor, früher

Erzbischos zu Mainz; dessen Koadsntor war Kardinal Fesch, ein

Stiefbruder Napoleons.

Ueberdies war die freie Korrespondenz des Niedern Klerus mit

dem Bischof und Konsistorium untersagt; selbst die Bittschreiben au

den Papst wurden mittelbar durch die weltliche Behörde an ihre

Adresse befördert. Trotzdem fnchte sich nun doch im Geheimen das

'I Der erste Einsiedler nach Wiederherstellung des Clusters war hier
Galgan Schneider, der 1738 in Gruft begraben wurde. Spater lebte F. Sinwn
Meiler ans Erbendorf, gewöhnlich mit seinein Taufnamen Bruder Wvlsgang ge
uamit (geb. den 2. Inui >741), da als Eremit. Die letzten zehn Jahre verbrachte
er im Kloster als Pförtner nnd Refektvrarius. Er starb am 24. Dez. 1797.



Konsistorium zu Negensbnrg über den Zustand, die Größe, die
Grenzen und Einkünfte der bisherigen Stiftspfarreien zn informieren;
aber die Sache wnrde verraten. Es erschien ein wiederholtesEdikt,
das; die Annahme oder Beantwortung eines bischöflichenSchreibens
ohne staatliche Erlaubnis bei Reichsthalern Strafe untersagte.

Tie im Jahre 1805 zwischen Regierung und Konsistorium
schwcbeudeuUnterhandlungen über die Organisation der Stifts¬
pfarreien kamen im Jahre 1806 zum gänzlichen Stillstande,

Am 27, März dieses Jahres wurden den abermals nach Arn¬
berg berufenen Pfarramtskandidaten ohne weiteres Einvernehmen
mit dem Diözesanbischof die Klosterpfarreien überwiesen mit einem
jährlichen Gehalte von 000 fl,, den Stolgebühren, 24 Klaftern Holz,
ungefähr 15 Tagwerk .Acker nnd 5 Tagwerk Wiefen unter Erlassnng
des bisher dem Staate mit päpstlicher Genehmigung zugeflossenen
Zehenten vom BenefizinmSeinkvmmen,jedoch unter Leistung aller
Staatsstenern uud Gemeiudelasten. Alle Befreiungen waren abge¬
schafft, Ter Pfründenbefitzerhatte die Baulast im Pfarrhofgebäudei
er verlor den großen uud kleinen Zehent, die Tienstgrüude, welche
die eben angegebene Tagwerkzahl überstiegen, an den Fiskus

P, Balthasar Petteukoser') erhielt die Bestallung für die Pfarrei
Leonberg mit Abtrennung von Hofteich, Leugast und Großensterz,
Die Pfarrei Münchenrent mit Abtrennung von Mitterhof erhielt P.
Wendelin Hörmanu/) Türfchenreut P, Pantaleon Senestraro, P.
Norbert Windwärts die Pfarrei Wondreb, die um Großkammerreut
(Großkounrent), Hiltershof, Reisach, Poppenreut, Fraueureut, Dip-
persrent, Gründlbach uud um zwei Höfe vou Kleinkoureut verkleinert
wurde. Dem P, Benno Brößl wurde die neuerrichtete Pfarrei Groß¬
kammerreut übertragen, Sie wurde ans Franenrent, Dippersreut,
HilterShof, Reisach uud gauz Poppenreut gebildet, wovon vorher die
Hälfte jenseits des Baches mit Ausnahme eines Hofes zu Griesbach
gehört hatte, P, Gottfried Haus'n') erhielt als Pfarrei das von

>) Balthasar Pettenkofer war zu Tiirschenreut ain 23, Okt, 1758 als der
Sohn eines Anitsschreibers geb,, der Bruder des P, Johannes uud des P, Alex¬
ander <geb, 1733, gest, I7ii7 au der Schwindsucht), Die Profeß legte er am 13,
Juni 177!) ab; am 19, Nov, >783 ivnrde er ordiniert, am 18. April 1784 feierte
er die Primi,',, Er war Katechet zu W-, Festprediger, und nnterrichtete die
Knaben iu der lateinischen Grammatik; 1793 war er Kooperator zu Wondreb,
Er starb am 2V, März 1817,

") Wendelin Hörmann war ein Tnrschenrenter, geb, am 21, März 1758;
Prvsessus 13, Jnni 1779, ordiniert 10, Nov. 1783, Primiziant 18, April 1784,
Sakristan, Katechet in Kondran, Krankenpräfekt, Festprediger, 1791 Kooperator
in Tiirschenrent, 1793 Administratvr der hl, Dreifaltigkeitskirche oder Kappel,
skommorant in Türscheureut, gest, iu W, 19, Sept, 1821,f

^ ?!orbert Wiudwart war eiu W,, geb, 3, Okt, 17S8. Er feierte am
19, März 1782 seine Primiz uud trat erst, nachdem er acht Jahre als Weltgeist
licher in der Seelsvrge thätig gewesen war, in das Kloster ein. Am 6, Jauuar
1789 legte er das Ordeusgelnbde ab. Er war Katechet zn W., Prediger,
Kooperator 1791 daselbst, 1792 zn Münchenrent, 1793 zn Türschenrent, Bikar
l795 z>l Schioarzeiibach, j>894 Pfarrer in Wondreb, gest, 14, Juui 1819,j

Ivhau» Gottfried Haus'» war geb. zu Hohenfels am 2. Mai I7l>7. Am
>>, Jannar 1789 legte er die Profeß ab; am 27. Oktober 1793 las er seine erste
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Türscheureut abgetrennte Schwarzenbach, wozu die von Woudreb
weggezogenen Dörfer Gruudlbach nnd Kleiukoureut geschlagen wurden,

P Augustiu Mayer') wurde zum Pfarrer iu Waldsasseu er¬
nannt.

Während im Jahre 18W in der Oberpfalz Sinitt als welt¬
licher Knltnsdirektor nnd v, Montgelas in Ainnchen als oberster
Leiter aller geistlichen Angelegenheiten wirkten, waren inzwischen außer
dein Abte nnd den Patres Balduin uud Thomas uoch ueuu andere
der ans Gnadengehalt gesetzten Ordensgeistlichenbereits ans dem
Leben geschieden:

Ncpoinuk Kinskofer^) war am l>, November t80!'>, Alberich

hl, ?)!esse. Er war Mischmeister des Clusters. 1795 war derselbe Prediger,
1802 Vikar in Schwarzenbach, Nach dem Tvde des Pfarrers Akayer erhielt
Hans'n in» 18. i>lngnst 181» die Pfarrei iu W,, die er 42 Iahre^ lang, geliebt
und geachtet, versah, Er war ein guter Redner uud trefflicher länger, geistig
uud körperlich rüstig bis iu sein höchstes Alter (gest, am >5, Avril 1852), ivvhl
thätig und gastfrenndlich, ein Freuud der Jugend, vesonders der studierenden, die
er oft während der Ferienzeit an seiueni Tische versannuelte, Pfarrer Haus'n
war Kämmerer und versah >"8 Jahre lang das Amt eines Diftriktsschuliuspektors
mit Eifer, Seine Verdienste wurdeu mit der Ehreumünze des Lndlvigsvrdens
beloh»t. Bei einem gelegentliche» Besuche, »lit dem Theresia, Königin vvn
Bayern, vvn Franzensbad ans in Mitte der vierziger Jahre W, erfreute, ge
leitete der letzte Erkvuveutuale Ihre Majestät durch die Räume der
Kirche uud erhielt später eiuen Stock als Ehrengeschenk übersendet.

Die dnrch Haus'n zu Staude gekommene, ans demBasaltkegel Gummelberg
bei Meissen stehende Mnttergvtteskapelle, die znr Ablveudung der 1836 iu Eger
herrschenden Eholera gelvbt nnd am 15, Juli 1838 eingelveiht wurde, ist das
weithin sichtbare Denkmal des unvergeßlichen „dekvrierten Jubelpriesters," Sein
Porträt (vom Maler Amberger) befindet sich im Psarrhos zu W,, zun« Andenken
gestiftet vvn I, B,, weiland Bürgermeister, igest, 1891 >, Der letztere hinter
legteanch in der Pfarrregistratur viele vom Pfarrer Haus'u ererbte Dokumente,
die Klostergeschichtc betreffend, die jedoch Vvn dvrt abhanden kamen, (Hans'u folgttm
als Pfarrer iu W,: 1) Georg üiötzer, geb, >808 zu Berudorf, gest, 10, März 185,i,
2) Hieronymus Schricker, geb, zn WatterShof den <>, März 1814, gest, aui 18,
März 1869, der sich anf dem Krankenbett die Worte fiir seinen Grabstein schrieb:
„Es gibt einen Gott, darin» liebet Ihn; es gibt eine Ewigkeit, darum haltet
euch bereit; es gibt ei» Wiedersehe», darin» liebet einander," 3) Benno Fnchs
steiner, geb, am 26, Febrnar 1819, gest, 1882. 4) Johann Sparrer, kl, geistlicher
Rat nnd Dekan,)

') Angnstin Mäher war geb- z» Giettland in der Oberpfalz am 14, Rov,
1769, Aiu 26, Oktober 1794 beschwor er die Ordensregel; am l5. 'April >789 wnrde
er znm Priester geweiht. Er liebte das Studium nnd förderte als Pfarrkoope^
rator nuermiidlich die Schulen z» W,, von Jnng nnd Alt geliebt. Erstarb jl9,
Mai 1810s z» W, Ei» eisernes Krenz ohne Schrift bezeichnet feine Ruhestätte,

-) ;>!epomnk KinSkoser ans Ettmannsdorf in der jungen Pfalz, geb, am
Ii, Dez. 1735; Professus 11, Sept, 1757, Priniiziant 3. A»g»st 1760, Thätig
von Jugend anf, predigte er fchon als Diakon zn W, mit großem Beifall, Bon
1762 war er Festprediger, hierauf Sonntagsprediger. Am 10, Juni 1775 kam
er als Pfarrer nach Münchenrent; am Schincrzenfreitag 1776 wurde er nach Leon
berg versetzt, 1781 schickte man ihn und P, Alois '.stöckner nach B»rgha»se»,
»in dort Poesie nnd Rhetorik zn lehre». Da der Abt jedoch z» lange gezaudert
hatte, so fanden sie die Katheder bereits besetzt, P, Nepomnk wnrde abermals
Kvvperator z» Leonberg, bis ihm am 23, Jnni 1787 die kiooperatnr in Türschen
rent übertragen wurde. Wegen Kränklichkeit vertauschte er diesen Posten mit
Müncheurent, Ivv er nnnmehr als Administrator der Dreifaltigkeitskirche
nnd mit Oekonomie beschäftigt rnhig lebte. Er war in jedem ;'>weig der Wissen
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Bachlechner am 25. April 1804, Maximilian Fanner am 27.
Dezember desselben Jahres, Christau Luber am 12. Juni 1805,
Ludwig Klözl^) am 0. Februar und Salesius Dreer^) an: 8. Juli
des letztgenannten Jahres gestorben. AmbrosiusAschenbrenner^) starb
am l>. April, Theobald Schwarz am 14. Juli uud Liborius Kraust
am 2. Oktober des Jahres 1800. Der letztere war Exparochus zu
Leonberg und wurde hier am 4. Oktober begraben.

So minderte der Tod rasch die pensionsberechtigtenKonveu-
tnalen.

Seit der im Jahre l069 erfolgten Wiederherstellung des Klosters
hatten bis zur Aushebung iu seiueu Niauern 178 Mönche") und 28
Brüder gelebt.

Davon waren zur Zeit der Aufhebung im Jahre 1803 VI

schuft erfahren ; als!1il>etor fand er nicht laicht seinesgleichen. Er ivar Vvn den Bürgern
und dein Magistrat zu Türschenrent gern gehört, ungern vermißt nnd öfter ver
langt, bis er endlich a>u 14. Avril 1791 Prior ebendaselbst lourde.

^) M, Banner loar gell, zu Reustadt n/W. am 20. Juui >744; Prosessns
ll. Oktober >707; seine Prinuz hielt er zn Neustadt am 29. Dezember 1771.
Er war Katechet ,',n !>io»drau, hierauf Acisfionarins bei St. Dreifaltigkeit, In
svektor der Registratur, 1787 Pfleger der Gäste, 1800 Snperior.

) L. !>ilözl ivar geb. am 14. Vivvember 1737 zu Wondreb, Professns am
I >. Sept. l <57, Primiziant am 21. November >763? im Jahre 1700 Kooperator z»
Wondreb, ebendaselbst von 1771 — 1787 Pfarrer. Seine Verloaudteu und Lands
lente loollten ihn nicht lassen »nd snchten vergeblich Hilfe bei dem Äoufiftorium
zu Regeusburg, nni ihu gegen den Besicht des SlbteS in Wvndreb zn behalten.
Er folgte dem Befehl seines Oberen nnd Ivnrde zn W. Konventbeichtvater, Bib
liothekar nnd Inspektor der deutschen Schnle, 1791 in Lkonberg, 1795 in Wvn¬
dreb Pfarrer: daselbst starb er.

") S. Dreer, geb. zn Amberg am 8. Oktober 1740, Professns am 23. Nvv.
1700, Primiziant am 17. Dezember 1707. Er war .Äantor und Prediger. Vom
10. ^nni 1775—1784 Snbperior nnd Archivar: am 28. Oktober 1785 Expositns
zu Wvudreb uud Oekvnvniieverwnlter, im A!onat Juni 1787 ebendaselbst Pfarrer.

>) P. Ambrosius Aschenbreune», zu Schloarzhofen am 15. Juni 1742 geb.;
Professns am 8. Januar 1764: Primiziaut am 22. Juli 1770. Am 1. Jnui
> <85 zu Müuchenreut als Provisor der Dreifaltigkeitskirche; am 2V. Juni 1787
ebenda Oekvuvmieverwalter. Am 19. November des letzgenaunten Jahres kehrte
er in den Konvent zurück; 1795 Speisemeister.

Liborius .^iraus war aus der Piugenmühle (Hennlmühle> bei Woudreb
am 4. Dezember 1749 geb., absvlvierte zn Prag die philosophischen Studien,
l^gte die Proseß ab am 6. Februar 1774 und las seine erste hl. Messe am 10. Jan.
1779. Er Ivar Prediger, Äautor, Sakristau. Als kooperator zu W. erbat er
vom Abte als der erste wegen seiner kiooperatnr Besreinng von der Prim nnd
Vesper. >791 war derselbe Pfarrer zn W., 1795 Präses der Bruderschaft, 1800
Pfarrer iu Levuberg.

°) Der Volksglaube läßt im Kloster W. stets 99 Religiösen leben; den
hundertsten, heißt es, habe es nicht gelitten. Von deu 178 Mönchen und 28
Brüdern seit 1009 hatten die ersten 13 Priester ihr Ordensgelübde ursprünglich
iu Fürsteufeld abgelegt, wie Abt Albert Hansuer (aus Neumarktl selbst (1069—1710).

Die folgenden 30 Priester und ebenso 0 Brüder thaten dieses unter Albert
zu W., 25 Priester uuter dem Abte Auselu Schnans (auS Amberg) (1710—1724);
28 Priester nnd 7 Brüder uuter dem Abte Eugeu Schund (aus Fürstenfeldbruck)
(^>724—1744): II Priefte^nud 3 Brüder nuter dem 'Abte Alexander Vogel (aus
Sagan in Schlesien) (1744—1750); 58 Priester, 2 Diakone nud 11 Brüder
unter Wigand oon Deltsch (aus Nenhaus) (1750—1792); 11 Priester nnd >
Laienbrder unter AthannnsinS (1792—1803).
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Religiösen (einschließlich des Abtes) vorhanden und zwar 59 Mönche
und 5 Laienbrüder. Unter den 59 Mönchen waren 49 Priester nnd
7 Diakone. Von den 49 Geistlichen befanden sich 19 answärts und
zwar 14 auf den Pfarreien, 2 bei dem Getreidekasteuzu Weiden;
von den übrigen 33 Geistlichen waren 28 im Konvente und 5 in
der Abtei.

Da bis Ende 1899, abgesehen vom Abte, bereits 12 Priester
gestorben, drei Brüder mit je 590 fl. abgefunden und 7 Geistliche
auf Staatspfarrstellen gesetzt waren, so waren nnr mehr 39 Pensionisten
vorhanden und zwar drei Geistliche mit je 559 fl., 7 Diakone mit
je 359 fl., 1 Laieubruder mit 399 fl., 1 Laieubruder mit 299 fl.
und 27 Priester mit je 459 fl. Pension, deren Gesamtsumme sich
somit im Beginne des Jahres 1897 etwa anf >9759 fl. bezifferte,
ein Betrag, der gegenüber dem Reichtnme deS säkularisierten Stiftes,
eines Fürstentums, gering erscheint.^)

Diese Pension hätte schon zur Hälfte von den Zinsen der zu¬
sammengesparten,in der Kasse vorgefundenen 299,999 fl. bestritten
werden können. Ueberdies strich der Tod rasch die Nummern von
der Pensionslifte. Gegen Anfang des Jahres 1897 genossen mit
Weglassung von den schon früher genannten 7 Pfarrern uud Pension»
beziehenden 5 Priestern, 7 Diakonen uud 2 Brüdern'') den Gnaden¬
gehalt noch folgeude 25 uach dem Profeßjahr geordnete Patres:
Gerhard Spitzt) Klemens Döllinger/) Cölestin Merkl/') Chrysostoinns

Der Chronist ruft ans: 'I'notUI» peii«»« s mo»i»itvrio ilitix-iim». (Eine
so winzige Pension ans dein reichsten Kloster.)

-) Diese Pensionisten waren damals n) die Priester l Grnner, Wihrl, Giel,
Schnßwauu, Walch; d) die Diakone: Bleystein, v. Klingensperg, Renth, Baner,
Hvpsl, Schonecker, Schmid; e) die Laienbrüder: Kern nnd Moser. Stnatspsarr
stellen hatten: Pxttenkoser, Hvrmann, Senestraro, Windlvart, Brvßl, Hans »
nnd Mayer.

Gerhard Spitz, geb. zn Hagenhans bei Altdors am Z. September 173S;
Prosessus 11. September 1757, Primiziant 3. Angnst 17<>9 zu Hagenhausen:
17ö6 Missionspriester bei St. Dreifaltigkeit; 1766 Souutagsprediger, 17<>7 Kon
veutgarteuiuspektor uud Borbereituugslehrer; vvu> 19. Dezember 1,72 au Kaisen
Verwalter, am 14. April 1791 Prior: am 13. Januar 1795, Pfarrer zu W., 1899
abermals Prior.

Kl. Dolliuger war geb. zu Türfchenreut den 15,. iseptember >739: Pro-
fessus den 7. Jannar 1749, Primiziant 6. Jannar 1765,; Sakristan; am 22. ?!ov.
1769 Expositns zu Woudreb, von 1791—179S Seelsorger zn Kainmerrent: 1795,
im Konvent; 1796 Kastner in Weiden; gest. als Pfarrer zu Münchenreut 2.
Juni 1812.

") C. Merkl, geb. zn Attchelfeld ain 1<. Dezember 1738, Bruder des P.
Balduin Merkl, P^yfessns 7. Jannar 175,9, Primiziant 6. Jannar 1-65. Im
Jahre 1766 Katechet zu Mammersreut, >769 Kaftuer zu W., 1772 Prior uud
Kaftuer zu Türfchenrent, 1773 ebendaselbst Pfarrer, von der Kanzel dispensiert.
Er wurde 1786 uach Landohnt geschickt, nm dem neugeborueu, uach seiuem hohen
Tanfpathen Papst Pins VI. genannten Prinzen Pius, dem Sohne des Prinzen
Wilhelm von Birkenfeld nnd der Zweibrückener Prinzessin Maria Anna, einer
Schwester Maximilian Josephs, ein Geburtstagsgeschenk von 560V fl. im Namen
des Abtes zn überreichen: dem Boten wnrde eine goldene Uhr zu teil. Am 6.
Marz 1787 war er Prior, schlichtete mit P. Basilius die zwischen .Kloster nnd
Unterthaneu schwebeudeu Streitigkeiten uud brachte die schlecht bewahrle Abt
kassc nnd alle Amtsgelder in den Konvent. 'Ans der Brnderschaftskasse beschaffte



Loibl/) Dominikus Ringseisen,Leopold Gigleithner/') Karl Tan-

giola,^) Dionysius Hueber/) Bernhard Bauerufeiud,°) Aloysius

Stöckuer/) Heinrich Dollhopff/) Vinzentius Zischl/) Mansnetus

er unter anderem einen kostbare» Prozessions-Thro»himi»el, eine Trauerfahne,
sechs versilberte Leuchter uud stiftete den Frauenbund. Er kürzte den vorher
allzu langen Chvr durch schnelleres Psalmodieren und änderte manches in der
Festlitnrgie nach den Ordensdekreten vvn 1783 nnd 1736 nud uach dem Dekrete
Innozenz des Elften. Er blieb im Muster wohnen und starb >18. Januarj 1823.

') Eh. Loibl, geb. am 11, ?!ovember 1742 zn Waldthnru, Professus deu
23. Vkoveuiber 1760, Primiziaut deu 27. Dezeir.ber 1767, Mar Prediger, 1772
Kooperator zn Türscheureut, Fischereiinspektor, 1787 Pfarrer zn Schwarzenbach,
am 14. April 1791 Knsseuverwalter. Er starb am 16. August 1815 zu W.

-) D. Ningseisen, am 6. Jannar 1738 zn Schwarzhofeu geb., deu 23. Nov.
1760 Profeffus, Priuiiziaut am 27. Dezember 1767, war im Jahre 1769 Sakristan,
1772 6!arteninspektor, 1784 k ooperator nnd Katechet zu W., 1787 Kellermeister,
Kästner 1791 zn Weiden, 1795 in Türschenrent.

L. Gigleithner, an> 28. März 1743 zn Schwandorf geb., Professus 8.
Jannar 1764, Primiziant den 22. Juli 1770, Katechet iu Mammersrent, Kautor,
Prediger, 1786 Professor der Philosophie und Theologie, am 6. März 1787
Kästner, am 12. Juni 1787 Snperior, 1791 Speisemeister und Präses der Bruder¬
schaft, 17S5 Pfarrer in Miincheureut >1812 ebenda; 1819 inW.^. Er wohnte im
Klostergebände nnd starb hier am 27. Angnst 1820.

K. Tangiola, geb. am 20. August 1744 zu Türscheureut, Professus den
8. Jauuar 1764, Primiziaut den 22. Jnli 1770, Katechet iu Mammersrent,
Kantor, Prediger, 1773 Expositns zn Türschenrent, 1776 Präsekt der Kirche St.
Dreifaltigkeit, als Pfarrer zn-Münchenrent nach einem Kvusiftvrinlbesehl vom
Dekau zn Eger gepriift und bestätigt, als die Paroclnaueu deu vom Abte be¬
stimmten P. Raymnnd ablehnten. >785—1787 zugleich Ockonoinieverwalter da¬
selbst: 1791 iu's Kloster zurückgerufen, 1792 »voperntor uud Prediger zu W.,
><95 kooperator zu Türscheureut, jgest. daselbst 17. Septeiubcr 1811 j.

D. Hueber, der Chronist. Siehe sechstes Kapitel.
"> B. Bauerufeiud, geb. zn W. am 16. Inni 1748, Professns den 11. Okt.

1767, Priuiiziaut den 22. November 1772: Missionarins der St. Dreifaltigkeits¬
kirche i Prediger: 1775—1787 Speisemeister uud Fischereiinspektor. Er wurde
hieraus in deu Kouveut zurückgerufen: am 6. März 1787 Präses der Bruder¬
schaft. 1791 Superior, 1795 Kooperator zu Türschenrent: kehrte kränklich in den
Konvent zurück: 1800 abermals Brnderschaftspräfes. Er starb am 30. Nov. 1812.

A. Stöckner, geb. am 20. November 1744 zn W., Professns den 11. Okt.
1767, Primiziant deu 22. Nooembcr 1772. Am 10. Juui 1775 lehrte er als
Professor die aristvtelisch-thvmistische oder peripatetische Philosophie. Er wurde
mit P. Nepomnk Kiuskvfer im Jahre 1781 uach Burghaufeu geschickt zur Ueber-
nahme des philosophischen Lehrstuhles; beide kamen aber zn spät. 1.784 führte er
im Kloster zuerst die ekletische oder die neuere EWerimental- oder praktische
Philosophie nnd Mathesis ein. 1786 unterbrach Kränklichkeit seine theologischen
Borlesuugeu, die P. Christian Lnber fortsetzte. Vlm 24. November 1787 ging er
uach Türscheureut als Kooperator. 1791. war er Pfarrer iu Münchenrent, 1795
iu Weiden, 1796 in Türschenrent Kästner, sgest. daselbst 28. Mai 1812j.

") Heinrich Dollhopff, am 20. Septeiubcr 1746 zu Tachau iu Böhme» geb.,
wnrde zu Prag iu deu freie» Küusteu uud Wissenschaften ausgebildet. Am 1. Nov.
1767 legte er seine Profeß ab nnd feierte am 22. November >772 das erste hl.
Meßopfer. Er war ein ausgezeichneter Flötist nnd Hoboist. 18 Jahre lang
war er Katechet iu Mammersrent uud Hatzeureut. Am 6. März 1787 wurde er
als Kvuveutbeichtvater aufgestellt; vom 1. September 1781 bis zur Aufhebung
des Klosters, 11. Jannar 1803, war er Kellermeister. s1804—1812 in W.s; er
starb daselbst am 23. Febrnnr 1817. Dollhopff schrieb mit zierlicher, deut¬
licher Haud vou 1786—1807 sowohl das ältere Ehronikon, als anch die
Fortsetzungen unseres Chronisten in lateinischer Sprache in
eine» starke» Quartbaud fleißig zusammen uud fügte manche

3
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Bader/) Udalrich Heiß/) Jvachim Schrembs/) Ec>idiiis Strüll,^)

Emmeram Polliuger/) Marquard Lehmayer/') Silvester Nocks/)

Ergänzungen nachträglich bis Ende des Jahres 180k hinzn. Diese
Handschrift benützte der Herausgeber.

Bin,Dentins Zischl uns Stadtamhof, li'vä. i>oiitiun^ Katalog: I'>ulc>i>nn-
Uofuij; nicht ein Innsbrncker, Uvni>>„nt!u,u»,) war sieb, den >,iZ. ?lpril

1749. Er legte am 6. Febrnar >774 die Profeß ab und hielt Priiliiz ani 16.
Januar 1779. Er war Vvu der Kurfürstin von Sachsen, einer Tochter des
Kaisers Karl Vi!,, dein Kloster empfohlen worden. Nach wenigen Jahre» be
reute er seine Standesmahl nnd behanvtete, er sei nur durch die gewaltthätige»
Drohuilgeu seines Vaters nnd Bruders ,',»ui Eintritt iu das Kloster bewogen
worden. Sein Bruder war bereits tot nnd der Bater stellte entschieden die Be
hauvtuug des Sohnes in Abrede. Binzen ', Zischl, geistig zerrüttet, beteuerte nun
öffentlich, er sei vvn dem böse» Feinde besessen nud werde vvu ihm gegualt,
Orden nnd Religion zu verlassen. Wider Erwarten des Mmvents lv.nrde er vom
Prior unterstützt, mit seinen anderen Mitbrüderu nach Stadteschenbach geschickt,
wo der Bischvf eben eine Kirche einweihte, nud wurde von diesem ans Grund
seines Gelübdes, das Zischt stets als uugiltig erklärte, am 14. Inli I7W znm
Priester geweiht. Hierauf nun folgte er „den Eingebungen des Feindes" und
bemühte sich, wiewohl vergeblich, um die Erlangung der Dispensativn Vvn dem
Ordensgelübde. Am 14. Juli 1783 begab er sich mit Erlaubnis des Abtes und
unter der Bestimmung, daß er bis zn eiuem gewissen Tage zurückkehre» müsse,
nach Regeusburg. Diese Erlaubnis mißbrauchte er jedoch und irrte nnn in Augs
bnrg, München, Fürstenfeldbruck nnd dann abermals iu München herum uud
suchte alleuthalbeu Schutz. Hier wurde er und die andere Geißel des Klosters,
der flüchtige P. Innozenz Morazi, von dein Kirchenrat zwei Gerichtsdienern nnd
dein Eifeuineifter im Falkenkurm übergeben nnd beide brachte man im Oktober
1783 nach W. zurück. P. Binzenz blieb nach dein Befehle des Kirchenrates frei
vvn aller Arbeit nnd lebte nnn in Schirlnitz, hierauf iu Leouberg, wie es
deu „Eingebungen des Feindes" gefiel. Zu dessen Beschwörung quälte er 6
Jahre sehr viele Exorzisteil außerhalb des Klosters, bald den. Kapuzinervater
Firmlis zn Parkstei», bald den berühmte» Gassner zn Regeusburg, bald den
Doiuiuikanerprior ebendaselbst nud viele audere; alle antworteten, er müsse
selbst durch geistige Hebungen, fleißigen Ehorbesnch nnd durch Demut den bösen
Geist beschwören. s1812 in Stadtamhofs. Er starb am 24. Juui 1817. Durch
solche Borfälle gewitzigt, verfuhr man daher in der Fvlge zn W. bei der Alis
»ahme uud Prüfnug der Novizen mit der äußersten Strenge nnd Bvrsicht.

Mausnet Bader, geb. am 7. Mai 1753 zn W.; Professns deu 6. Febrnar
1774: Primiziant den 10. Jan. 177!-: am 2V. Juni 1791! Expvsitus zu Leonberg.

') Udalrich Heiß, zn Schwarzhvfeu am 26. Nvv. 1751 geb.; Prvfeßnbleguug
deu 6. Februar 1774: Primiz am 1(1. Jau. 1779; Missiouarius auf der Cappel;
Prediger, Kantor, Vvn 1790—1793 Kästner. Er ist am 6. Januar 1817 sin
Schwarzhvfenj gcsk.

^ I. Schrcinbs, geb. am 26. März 1751 zu Zeidlweid bei Türschenrent;
Professns den 6. Fcbrnnr 1774; Primiziaut den 10. Jailnar 1779. s1819 Koni-
morant iu Tiirscheureuk: gest. 22. März 1827 (?) iu W.s

E. Stroll, geb. deu 27. Dezember 1761 zu Mikterkeich, Prvsessus deu
15. Februar 1784, Primiziant am 2. Febrnar 1789. Fcstprediger 1796. s1819
Kvlliiliorant iu Mitkerteich, gest. daselbst II. Februar 1826. j

ElUllieram Pollinger wurde zu Neumarkt al» 5. Juui 1769 geb. Am
5. Jauuar 1788 trak er als Novize ein nnd legte, weil er das znr Profeßab
legung vom Staate vorgeschriebene Lebensalter vvu 21 Jahren noch nicht er¬
reicht hatte, am 6. Jannar l789 einstweilen das einfache, am 13. Juui 1,90
aber das feierliche Gelübde ab. Er hielt am 13. Oktober 1793 die Primiz;
1795 war er Kooperator zu W. P. Emmeran blieb in dem Kloster wohueu bis
zu seinem al» 25. Mai 1838 erfolgte» Tode. Er war wvhlkhäkig gegen die
'Armen nnd erwarb sich durch seine» trefflichen, strengen Bvrbcrcituugsuuterricht,
deu er uneruiüdlich der studierenden Jngend erreilte, viele Berdienste. Noch



Alexius Kummer/) Athanasius Böhm/) Johannes Evangelist Renner/)
Benedikt Ueblacker/) Joseph Spann") uud Nivard Altmann.^)

Die genannten pensionsberechtigtenMönche/) wohlverdiente
Männer, zerstreuten sich bald nach und uach in aller Stille in be¬
freundete Pfarrhöfe oder in Heimatgemeinden; nur einige wenige

lange lobte sein gesegnetes Andenken unter dankbaren Schülern fort, deren be-
rühnitester Dr. Joseph v. Pvezl, Professur der Rechte nnd NeichSrat zn München
(gest. 1881) war.

") M^ Lehmaher, geb. zn Lkastl a»i l, (Kai. 17.) Vlpril l700, Professus nin
6. Januar !789, Primiziaut am 2V. Oktober 1793; aai 1!). Januar 1795 Kooperatvr
zn Türschenrent. j1819 Pfarrer daselbst! gest. zn W. 4. Ilinnar 1835s.

') 'S. Röckl, am k. Dezember 1770 (Kat. 14. Dez. 17«9) zu Türschenrent
geb.. trat am 0. Januar 1789 als Novize ein. legte am 0. Iauuar 1789 das ein¬
fache, den >9. Dezember 1790 das feierliche Gelübde ab: die Primiz hielt er am
2t). Oktober 1793. j >819 Kvmmoraut in Amberg, gest. daselbst als Wallfahrts-
priester 8. Ä!ai 1832.j

') A. Knmmer, am 9. Mär', >708 geb. zn Kastell, Professus deli 15. März
1789, Primiziant den 2V. Oktober 1793; Konveutbeichtvatcr l79ö. s1814 in Grosz-
kornrent, gest. 29. Iannar 1847.j

") A. Bvhin, zn ?!euuburg vorm Wald am 2. April 1773 geb.! Professus
den 20. Oktober 1794: Priester am 15. April l?98. Er war ein guter Organist,
liebte die Wissenschaft uud unterrichtete hierin wie in der Mnsik anf das Peste
die Jugend. ji804 in W., gest. 29. Nov. l84l,s

I. E. Nenner, am 15. Mai 1773 zu Dieppeuried geb., Professur deu
20. Oktvber 1794, Priester 15. April 1798. Eni geistreicher, beliebter Kanzel-
redner. jPfarrer in Großkornrent, gest. 2-1. August 1837j.

') B. Ueblacker, geb. den 6. April 1773 zn Türscheureut, Prvfessus deu
20. Oktvber 1794, Priester 15. April 1798. Ein gelehrter, strenger Mönch. f1812
in W., gest. in Türschenrent 20. Dezember I849.j

") I. Spauu, den 8. November l772 geb. zn Türschenrent, Professus deu
20. Oktober 1794, Priester den 15. April 1798. Eifriger Seelsorger zu Türscheu¬
reut. fI814 zu München, gest. daselbst 17. Februar 1829. j

Altinauu, war geb. auf dem Krenzberg bei Schwaudvrf am 27. (Kat.
17.) August 177l, PrvsessnS den 20. Oktvber 1794, Priester den 15. April 1798.
Im Jahre 1802 wnrde er auf Betrieb der weltlichen Behörde in das Kloster
GvtteSzell versetzt. sl804 Kvmmorant iu Schwaudorf, gest. als Pfarrer vvn
Wenzenbach 2. August 1830.f

Tie biographischen Notizen sind teils dem Chronisten entnommen, bei welchem
sie bei 107 Mönchen uud 27 Brüder» ursprünglich nur bis 1791 reichen nnd
später iu etwas bis l806 ergänzt wurden, teil?? sind sie dem gedruckten
('»tnlvzms I!>'!iKtiosor«m >V!>I<I»n5>8l.>iiüimn a rostitntioi»! Ucinn-zteni. 1609 entlehnt.
Dieser Katalog reicht bis 1790 incl. uud zählt 173 Mönche nnd 28 Laieubrüder auf.

Ihre ?iau>eu siud zum größte» Teil jedem Oberpfälzer bekannte
Familieunameu! deuu unter den feit 1009 in Waldsasseu lebenden l78 Ordeus-
geistlichen Nuir ja weitaus die Mehrzahl iu der Oberpfalz gebore»: uud uicht
weniger als 28 stammte» aus Türschenrent, 20 ans W,, 17 aus Amberg: 8
Ware» zn Neumarkt, 4 zu Kemnat, 3 zu Mitterteich gebürtig. Wenn man aber
hiezn alle jene !>ilostergcistlichen, die ans a»dere» naheliegenden Oiten stamiuten,
rechnet, so wird man finden, daß nahezu die Hälfte der Mönche der Geburt
»ach dem Stiftslande selbst »»gehört. ES war somit daS Kloster uud Stift gleichsam
ein vvn de» ansgest. Markgrasen von Bohbnrg in die Hände der Eisterzieiiscr
gelegtes, durch Kaus n»d Ta»sch erweitertes, auf Grund unanfechtbarer iliechts
titel festgehaltenes oberpfälzisches FideikommiS und unirde von Binder» des Stif¬
tes und des La»deS getreu verwaltet in einer Zeit, in der entweder dec Krumm-
stab vder die >Iiitterb»rg herrschte. U»ter dem ttrnmmstab aber ist g»t wohne»,
behauptet das Sprichwort, das zwar, wie alle Sprichwörter, keine ausuahiuolvse
Wahrheit, dvch auch keine völlige Unrichtigkeit cuthält.
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lebten und starben, als die letzten Posten ans treuer Wache in den
Klosterhallen,die in der Folge teils zu Schulen und Mietwohnungen
eingerichtet wnrden; teils von dein Lärm einer Kattundrnckerei
widerhallten.^)

VI. Kapitel.
Vor Chronist.

Während der geschilderte letzte Kampf um die Existenz des
Stiftes sich abspielte, schrieb ein Mönchs Waldsassens unmittelbar
die Geschichte jener denkwürdigenTage nieder.

Als bereits vier Jahre seit dem Erlasse des Säknlarisations-
dekretes verflossen waren, da trug der sorgfältige Chronist mit bitteren
Gefühlen nnd in schwermütiger Betrachtung die welterschütternden
Ereignisse jener Zeit, die so vieles verschlangen und schufen, in seiner
Geschichte nach. Er erkannte die Vergänglichkeit aller irdischen Ver¬
träge, die Unznverlässigkeitaller Schntzversicherungen, die irdische
Hilflosigkeit des Rechtes gegenüber dem Schwerte des Eroberers
nnd er senszte in der Erinnernng des Erlebten: „O eitles Nichts!
O Nichtigkeit der Nichtigkeit! Dn Spiel voll Possen!"

Als aber im Jahre 1806 selbst der Kaiser die Krone des hl.
römischen Reiches deutscher Nation von dem erhabenen Hanpte zn
legen gezwungen war, da tröstet sich der Chronist bei dem tragischen
Anblick des furchtbaren, alles zerstörenden Weltsturines mit dem
Rufe: „Welch' ein Riefengrab, in dem Waldsassen ruht!" — Noch
einmal zog die ganze Geschichte seines Klosters an seinem Geiste vor¬
über; er bemerkte, daß dasselbe gegründet wurde, als man zählte
1000 und 133 Jahre; er fand unter anderem, daß das Kloster zur
Reformationszeit vou 1536—1669 133 Jahre uuter fremder Ad¬
ministration stand und daß während seines zweiten Bestandes von
1669—1802 abermals 133 Jahre Verslossen waren.

') Die Apotheke, das Brauhaus, die Mahl und Papiermühle, das Malz¬
haus, die Werkstätten, das Amtschreiberhans, die Hofe, die Teiche u. s. w. waren
schon 1806 in fremden Händen. 1866 wurde die Bibliothek nach Amberg ge
schafft, der Bibliotheksanl znm Tanzlokal, das Refektorium zu einem Theater ei»
gerichtet, die Orangerie in Ställe verwandelt. Der östliche Klosterteil mtt dein
neuen Garten wurde um billigen Preis au eiuem anS Sachsen gebürtigen,
fleißigen Protestanten, Namens Rotter, verkauft. Seine Sohne setzten den Fabrik
betrieb ihres Vaters mit Geschick svrt, bis nach dem Rücktritt des älteren Bruders
vom Geschäfte der jüngere, der eigentliche Besitzer, den Betrieb einstellte nnd
seinen Klosterbesitz verkaufte. Ihn erwarb am 18. Dezember 1863 das Cister-
zienserinneukloster Seligenthal znr Errichtung eines Filialklosters, worin die
Rounen am 17. Mai 1865 einzogen. Bald brachten diese auch den andern dem
Staate noch zugehörigen Teil des Konventgebändes an sich uud errichteten in
den wieder wohnlich hergestellten Räumen ein in Kürze stark besuchtes Mädchen-
Erziehungsinstitnt.

-) Der Chronist ist P. Dionysius Hneber, geb. zu Nenmarkt den 22. April
1746; gest. zu Münchenrent als Pfarrer 36. April 1812. Hneber ist ein für die
Rechte seines Klosters eifernder, stilgewandter, stellenweise sarkastischer Historiker.
Vgl. lieber sein Leben und seine vielen Schriften vgl. „Geschichte der Cister
zienserabtei nnd des Stiftes W. vou 1267 bis 1648". Programm, Eichstätt
1896 l>1 paz. 38—46.
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In? Hinblick jedoch auf den jähen Wechsel des Schicksals glaubte
er mit einein unerschütterlichen Vertrauen fest an die vielleicht schon
nahe Wiedererstehungseines Klosters, Er hielt es sogar für mög¬
lich, daß Montgelas selbst dasselbe wieder ans dein Stanbe empor
richten werde; „es ist ja aus dem Sanlus ein Paulus geworden!"

In jedem Falle aber ermutigte ihn die nralte, Waldsassen
betreffende Weissagung, daß hier niemals das Wort Gottes völlig
verstummen werde, nnd, wenn mich der Chor der Mönche schweige,
so werden, wie der Chronist hofft, doch die Gläubigen iu der Kloster¬
kirche beteu, „Ich freue mich", schreibt er mit Paulus, „uud werde
mich freuen, wenn nnr Christus verkündet wird!"

Das Haupt gebeugt vor Gottes Ratschluß schließt der trauernde
Chronist endlich unter Anrufung der Schutzpatrone des Klosters nnd
der im Himmel lebenden Brüder „die Graburne der geliebten
Mutter" mit den Worten: „Ruh, Waldsasseu, im Frieden, bis rnst
die Tuba: Erwache!"^)

') L.v<iVIss L!at ^ ^ In ^ I V«s>V<z j tVIin. ^ IVI«>nt -
j (shronvstich mit der Jahrzahl 1803, — Die Frage: Wie laiige?

beantwortete sich die voffnnng des^ Chronisten init einem zweiten Chronostich:
<>»» ? Xovit vitws, virxo, ^postolus, jZvanzolista, >v »li>-

ji«.leli^ ?at.ronns, in crneo svssisten«, in o^ipartunitate, trilinI^tionL Iiis snli-
v^nil.'n^, (18001 — i>i,^ «nl>vc?ntni'n>-, (l82i,> örst das doppelte Echo der letzten
zwei Wörter ergab das Jahr 18l!3, in welchen« das Kloster W, in die Hände
der Cisterzienseruinen gelangte.

B e r i rh t ignng: Seite 4, Zeile 33: MnSketen, — S, 27, Z. 23: Ansuchen,
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